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Ohne Gebrauch 


Die Cigaretten werben 
nur mit Hilfe der Maſchl⸗ 
nen ausgefertigt. Die 
Mundſtüäcke werden gleich⸗ 
falls nur mit Maſchin en 


In Folge dieſer Einrichtung erreichten wir eine 
billige und ſehr ele gaute Verpackung und hauptſäch⸗ 
lich die Reinlichkeit, mit welcher die Cigaretten angefertigt 
werden und welche feitend der Hygiene jo erwünſcht if. 


Cigaretten 


eingelegt. Elegante Ver⸗ 
packung mit Stiften ohne 
geklebt zu ſein. Die 
Cigaretten werden auch 
mit Hilfe der Maſchinen 
in die Schachtel eingelegt. 


der Hände! 
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18 Gummi ⸗Waaren⸗Lager 
der Actien-Geſellſchaft 


Tic 


iſt nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
zus des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 


KOOOEOOOCOT9E90960600900200005000009 
Gas-, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen Fabrik 


LUDWIG HE Mie. 


Petrikauer-Straße 13 
nmmpfieblt in großer Auswahl 


Gas⸗ und Petroleum⸗Kronleuchter 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Petroleumlampen auf Gas und Electrieltät. 


NKKRERERERKHÄNKARAHRAUNNARURANERER 
Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


.WASOWSKI 


von der Konftantiners nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 
d empfiehlt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in, künſtle riſch ausgeführte Grab⸗ 
uren u. Blumenkränze, ſchmiebe- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſur gen. Giüſte, Treppenſtufen aus Marmor 
5 Sandſte in, Podeſte, Balkonplatten, ſchwarze und weiße Kryſtall⸗ Grabplitien in neuer pracht⸗ 
ler Ausführung und zu ſolideſten Preiſen. 
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Zänntliche bewährte Kochbücher, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


* Einumachkunſt 


von Obſt, Beeren etc. 
hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER ® 


Nach-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Trou-Trou' 


10 Stück a 6 Kop. 
5 „ 3 
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eater „Chateau de Fleurs“ 


Ueber den guten Geſchmack der Cigaretten bitten 
ſich ſelbſt zu überzeugen. 


GEeſellſchaft „Aan. 


Heute und täglich: 


ee Auf 


treten x 


ſümmtlicher engagirten Mitglieder, 


Ren! Geschwister Renee, Nen! 
Tanz- und Verwandlungs⸗Duettiſten, 
Neu! — Irma Edelweiss, m Neu! 


Von Stufe zu Stufe. 


Auftreten der deutſch⸗ungariſchen Liederſängerin Frl. Anna von Antalffy. 
Zum 1. Male: 


——Ü—U— — — 
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Curierte Eiferſucht! 


Poſſe mit Geſang. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
venerifche Krankheiten, 

Zawad 


zka⸗ Straße Nr. 18 

(Ecke Wulczanska Nr. 1), Saus Grodenali. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

> Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
achm. 


Frauenarzt 


Dr. C. v. Stankiewicz 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Str. 87, Haus 
d. H. Balle, gegenüber der Buchhandlung 
des Herrn Zoner. 

Sprechſtunde von 9 — 10 und von 
4—6 Uhr. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Das 85. Wiborgſche Infanterle⸗Regi⸗ 
ment Sr. Mafeſtät des deutſchen Kaiſers be⸗ 
ging, wie bereits gemeldet, am 26. Juni (a. St.) 
ſein Regimentsfeſt und den 197. Jahrestag ſeiner 
Begründung dur h Peter den Großen. Anläßlich 
deſſen ſchreibt die „St. Pet. Zeitung“ Folgendes: 
An dieſem Tage hatte das Regiment das Glück, 
von dem Erlauchten Oberkommandirenden der 
Truppen der Garde und des St. Petersburger 
Militärbezirke S. K. H. dem Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch folgendes Telegramm zu 
erhalten: „Ich gratulire zum Feſte und bin 
überzeugt, daß ſich das Regiment in glänzender 
Weiſe ſeinem Chef vorſtellen wird. Wladimir.“ 
Als Erwiderung hierauf wurde folgendes Tele⸗ 
gramm abgefertigt: „Tief gerührt durch die gnä⸗ 
dige Aufmerkſamkeit Ew. Kaiſerlichen Hoheit, 
trinkt das Regiment mit Begeiſterung auf das 
Wohl feines Erlauchten Oberkommandirenden. 
Oberſt v. Becker.“ Am ſelben Tage gel angte fol⸗ 
gende Depeſche an den Hohen Chef des Regi ⸗ 
ments, Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm, zur Ab⸗ 
ſendung: „Das Wiborgſche Regiment Ew. Ma⸗ 


jeſtät, welches ſich zur Feier des 197. Jahresta⸗ 


ges ſeiner Begründung durch Peter den Großen 
vor dem Bilde feines Erlauchten und Guädigen 
Chefs verſammelt hat, bringt ein donnerndes 


Hochachtungs voll 
13g. Schönfeld, Director. 


. ̃ — DRPSOHE TEC 
Hurrah aus auf die Geſundheit Ew. Mafeſtät 
und legt die Gefühle tiefſter Unterthänigkeit zu 
Ew. Majzeſtät Füßen. von Becker, Kommandeur 
des Regiments.“ Kaiſer Wilhelm beehrte das 
Regiment durch folgendes, aus Odde in Norwe⸗ 
gen vom 28. Junk datirtes Telegramm: „Ich 
danke meinem glänzenden Regimente für den 
neuen Beweis ſeiner Ergebenheit, der ſich in dem 
Telegramm anläßlich der Feier des 197. Jahres⸗ 
tages des Beſtehens des Regiments ausgedrückt 
bat. Ich bin überzeugt, daß der Geiſt des 
großen Begründers des Regiments, der es im 
Laufe faſt zweier Jahrhunderte befeelt hat, auch 
in Zukunft ein Leitſtern zum Ruhm ſeines Aller⸗ 
böhften Führers fein wird. Ich bitte Sie, dem 
Regiment meinen berzlichſten Gruß zu über⸗ 
mitteln. Wilhelm I. R.“ Aus dem Auslande waren 
außerdem noch folgende Telegramme eingelaufen: 
„Paderborn. Das Offizierskorps des Huſaren⸗Re⸗ 
giments Sr. Majeſtät des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus II. fendet dem Wiborgſchen Regiment 
in Anlaß ſeines Feſtes die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche.“ „Döberig, — Berlin. Das Kaifer 
Alexander Garde Grenadier⸗Regiment nimmt leb⸗ 
haften Antheil an dem heutigen Feſte des ruhm⸗ 
reichen Wiborgſchen Regiments und ſendet mit 
drelfachem Hurrah kameradſchaftlichen Gruß. Das 
Offizierskorps des Kaiſer Alexander Garde Gre⸗ 
nadier⸗Regiments.“ 

— Der Gehilfe des Miniſters der Kommu⸗ 
nikationen, General⸗Sieutenant Petrow, beſichtigt 
gegenwärtig, wie die „Hon. Bp.“ meldet, die 
ſüd ruſſiſchen metallurgiſchen Fabriken: Zuerſt hat 
der General⸗Lieutenant die Druſhkowſki⸗Fabrik 
der Donez⸗Geſellſchaft (Kreis Bachmut) in Augen⸗ 
ſchein genommen. Wie verlautet, handelt es ſich 
darum, die Leiſtungs fähigkeit der Fabriken in 
Bezug auf die Anfertigung von Eiſenbahnſchie⸗ 
nen feſtzuſtellen. Auch iſt in Ausſicht genommen, 
daß die Vertheilung der Beſtellungen auf Eiſen⸗ 
bahnſchienen ſowohl bei den Kronds als auch Pri⸗ 
vatfabriken in der Verwaltung der Kronsbahnen 
konzentrirt werde. Gegenwärtig werden einige 
große Fabriken im Gouvernement Jekaterinoſſlaw 
errichtet, die bereits recht große Beſtellungen auf 
Eiſenbahnſchienen erhalten haben ſollen. 

— Vite⸗Admiral Makarow hat, wie der 
„Kpoumr. BBorn.“ berichtet, auf Anordnung der 
Regierung am 28. Juni eine Reife nach dem 
Eismeer angetreten. Zweck der Abeommandirung 
iſt, ſich mit dem Seewege zu den Mündungen 
des Ob und Jeniſſei und dem Kariſchen Meere 
bekannt zu machen. Der Admiral beglebt fich 
zuerſt nach Stockholm und hierauf nach Bardd, 


2 
wo zu der Zelt ſich 7 Dampfer aus England mit 


Fracht für die am Ob und Jeniſſei belegenen 
Städte Sibiriens befinden werden. Auf einem 
dieſer Dampfer wird der Admiral die Polarfahrt 
durch den Matoſchlin⸗Schar und das Kariſche 
Meer antreten. Im Falle glücklichen Erreichens 
der Flußmündungen beabfichtſgt der Admiral 
flußaufwärts zu fahren, die dort belegenen Städte 
zu beſuchen und Ende September über Sibirien 
nach Kronſtadt zurückzukehren. Die Reiſe ſteht 
in directer Verbindung mit der vom Admiral 
angereglen Frage über die Erweiterung der Na⸗ 
pigationdperisde im Kariſchen Meere vermittels 
Eisbrechdampfer. 

Wikolskoje. Nach einem Special⸗Tele⸗ 
gramm der „Ho. Bp.“ vom 26. Juni iſt eine 
Partie Techniker unter der Leitung des Herrn 
Tichanow in der Mandſchurei bei der Tracirung 
der zu erbauenden Bahn am Oberlauf des Fluſſes 
Sſuffun von einer Chunchuſen⸗Bande, die auf 
die Techniker Gewehrſchüſſe abgab, überfallen 
worden. Ein Arbeiter wurde verwundet und ein 
Pferd getödtet; die Chunchuſen verloren drei 
Mann, darunter den Anführer der Bande. Im 
Thal des Sſuifun halten ſich 300 CThunchuſen in 
den Schluchten verſteckt und drohen, den Tod 
ihrer Gefährten zu rächen und den Arbeiten der 
Techniker Widerftand entgegenzuſetzen. Die vor» 
übergehend eingeſtellten Tratftrungsarbeiten wer⸗ 
den gegenwärtig unter dem Schutz bewaffneter 
Koſaken wieder fortgeſezt. Die Chunchuſen 
find mit vorzüglichen engliſchen Gewehren ber 
waffnet und verfügen über einen großen Patro⸗ 
nenvorrath. 


Die Dauer und Eintheilung des 
Arbeitstages. 


In Anbetracht der großen Bedeutung des 
Geſetzes vom 2. Juni über die Dauer und die 
Eintheilung des Arbeitstages geben wir nach dem 
„St Petersb. Herold“ nachſtehend den über dieſe 


Brage in der letzten Nummer des „Bora, 
Dnnannons“ enthaltenen Artikel auszugsweiſe 
wieder. 


Hinſichtlich der Dauer und Eintheilung des 
Arbeitstages exiſtirte bei uns bisher nur ein Ge⸗ 
ſetz, welches die Arbeit von Kindern und Fraven 
regulirte. Ein Arbeitsgeſetz für Männer gab es 
nur in Betreff der Handwerker, deren Arbeſtszeit 
mit 10 Stunden täglich (von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends mit einer Frühſtückszeit von 
½% Stunde und einer Mittagszeit von 1%, 
Stunden) feſtgeſetzt war. Außerdem enthielt das 
Handwerksgeſetz die Beſtimmung, daß an Sonn⸗ 
tagen und den hohen Feſttagen des Jahres nicht 
gearbeitet werden dürfe. Die Arbeſtszeit der 
Fabrikarbeiter war durch keine geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen normirt, Die Beſchränkung der Arbeits⸗ 
zeit von Fabrikarbeitern, ſonie die Sonntags- 
und Felertagsruhe iſt im Jahre 1883 von den 
St. Petersburger Fabrikanten angeregt werden. 
Dieſe Fragen gewannen bald allgemeines Inte⸗ 
reſſe und die Induſtriellen der verſchiedenen 
Rayond haben behufs Regelung derſelben ſelbſt 
die erforderlichen Daten geſammelt und dem 
Finanzminiſterium vorgeſtellt. In den letzten 
Jahren find nun die von einzelnen Fabrikanten 
und von ganzen Geſellſchaften an das Finanzmi⸗ 
nifierium gerichteten Geſuche um Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes, durch welches die Dauer des Arbeitstages 
normirt würde, immer häufiger geworden. Auch 
die Arbeiter find ihrerſeits darum vorſtellig ge 
worden, daß die Anzahl der Arbeitsſtunden des 
Tages feſtgeſezt würde. Dieſe Frage hat nun 
durch das am 2. Juni 1897 Allerhöchſt beftätigte 
Reichsrathsgutachten ihre Entſcheidung gefunden, 
wobei jedoch die Induſtriellen nicht der Mögllch⸗ 
keit beraubt ſind, den Betrieb ihrer Fabriken Tag 
und Nacht fortzuſetzen. Das in Rede ſtehende 
Geſeß ſchützt den Arbeiter nur vor der Willkür 
des Babrikbefigers, indem es die für die Tag ⸗ 
und Nachtarbeit zuläſſige Anzahl von Stunden 
genau normirt und Vorſchriften für die Annahme 
von Arbeitern und für den Arbeitscontract giebt. 
Von Belang ift auch noch die im Geſetz enthal⸗ 
tene Beſtimmung, daß die Zeit, während welcher 
der Arbeiter verpflichtet ift, ſich in der Fabrik 
aufzuhalten, als Arbeitszeit betrachtet wird. 
Durch das Geſetz vom 2. Juni 1897 iſt die Ar⸗ 
beitszeit für die Tagarbeit auf 11 ¼ Stunden 
und an Sonnabenden und an den großen Feier⸗ 
tagen vorhergehenden Tagen mit 10 Stunden 
notmirt. Für Arbeiter, welche — wenn auch 
nur zum Theil — des Nachts beſchäftigt find, 
darf die Arbeitszeit 10 Stunden nicht überſteigen. 
Als Nachtarbeit wird laut dem neuen Geſeßz, 
wenn nur eine Partie arbeitet, die Zeit von 10 
Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens, und wenn zwei 
Partien ſich ablöſen, die Zeit von 10 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Morgens betrachtet. Bei dieſer Be⸗ 
ſtimmung hat die Geſetzgebung im Auge gehabt, 
daß die Nachtarbeit ermüdender, für die Geſund⸗ 
heit ſchädlicher und weniger natürlich iſt, als die 
Tagesarbeit, daß aber wiederum eine mäßige 
Nachtarbeit ohne ſchlimme Folgen für die Ge⸗ 
ſundheit und einer übermäßig lange dauernden 
Kagesarbeit vorzuziehen if. Darum find der 
Nachtarbeit durch das neue Geſetz gewiſſe Gren⸗ 
zen gezogen worden. Die Sonntage und eine 
Anzahl anderer Feiertage find als Ruhetage zu 
betrachten, wobei es jedoch Nichichriſten geftaitet 
iſt, anſtalt des Sonntags, an einem anderen 
Tage der Woche zu feiern. Ferner iſt eine Ab⸗ 
weſchung von dieſer Vorſchrift nur geſtattet, wenn 
es die Bedingungen des Betriebes erfordern, daß 
irgend ein Induſtrie-Elabliſſement unausgeſetzt in 
Thätigkeit bleibt. Die Gonntagdarbeit iſt alſo 
unter gewiffen Bedingungen geſtatlet, aber auch 


ksdzer Tagebau 


nur, wenn der Fabrikbeſitzer ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung mit den Arbeitern einigt, was ſofort den 
betreffenden Amtsperſonen anzuzeigen iſt, denen 
die Aufſicht über pünktliche Erfüllung des neuen 
Geſetzes zuſteht. Außerdem gestattet das neue 
Geſetz auch noch, daß in der Zeit, wo die Arbeit 
nach dem Reglement zu ruhen hat, gearbeitet 
wird, was jedoch nur ſtatthaft iſt, wo ſolches 
durch techniſche Bedingungen nothwendig iſt; doch 
muß auch in dieſer Beziehung eine Einigung 
zwiſchen dem Fabrilbefitzer und den Arbeitern zu 
Stande kommen und im Arbeitscontract vermerkt 
fein. Durch das Geſetz vom 2. Juni iſt es den 
einzelnen Miniſterien geſtattet, im Einverſtändniß 
mit dem Minifterium des Innern beſondere, dle 
gegenwärtigen Vorſchriften ergänzende Inſtructio⸗ 
nen über die Vertheilung der Arbeitszeit im All⸗ 
gemeinen und für die einzelnen Induſtriezweige 
im Beſonderen zu ertheilen und — je nach der 
Art der Producllon — die Arbeitszeit zu verlän⸗ 
gern oder zu verkürzen; Letzteres beſonders bei 
Induſtriezweigen, wo eine längere Arbeitszeit der 
Geſundheit ſchädlich iſt. Das Geſetz vom 2. 
Juni 1897 betrifft Fabriketabliſſements, für 
welche die 58 138—57 des Induſtrieuſtaws Gil⸗ 
tigkeit haben, Bergwerke, montaninduſtrielle Un⸗ 
ternehmungen, Gold⸗ und Platina⸗Werke, Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten, ſowie Fabriketabliſſements, die 
dem Cabinet Sr. Majeftät des Kaiſers, der 
Hauptapanagenverwaltung, der Krone oder Re⸗ 
gie rungsinſtitutionen gehören. Die techniſchen 
Etabliſſements, welche dem Kriegs und dem 
Marineminiſterium unterſtellt find, ſind beſonde⸗ 
ren für dieſe Reſſorts giltigen Vorſchriften unter⸗ 
worfen. Das neue Geſetz tritt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1898 in Kraft, wobei es jedoch den einzel» 
nen Miniſterien anheimgeſtellt bleibt, daſſelbe im 
Einverſtändniß mit dem Miniſterium des Innern 
auch ſchon vor dieſem Termin auf einzelne 
Rayons, Induſtriezweige und Etablſſſements an⸗ 
zuwenden. Wenn das neue Geſetz nicht von 
allen Fabriken eingehalten werden ſollte, jo wür⸗ 
den dadurch andere, die ſich die genaue Befol⸗ 
gung der Vorſchriften angelegen ſein laſſen, im 
Concurrenzkampfe geſchädigt werden, weshalb die 
Aufſicht über Erfüllung dieſer Vorſchriften durch 
die Fabrikinſpectoren eine ſehr ſtrenge ſein wird. 


Die Telegraphie ohne Draht. 


Mit den vielbefprochenen bedeutſamen Expe⸗ 
rimenten in Betreff der Telegraphie ohne Draht 
befaßt man ſich nun auch in Berlin. Die deutſche 
Ulſſenſchaft hat es in erſter Linie Herrn Geh. 
Regierungsralh Slaby zu verdanken, wenn ihre 
Vertreter heute im Stande find, den hochwichtigen 
Marconi'ſchen Verſuchen des Telegraphirens mit 
Benußung natürlicher Leitung zu folgen und ſelbſt⸗ 
ſtändige Experimente anzuſtellen. 

Wie bekannt, hatte Herr Prof. Slaby durch 
perfönliche Einladung Gelegenheit erhalten, den in 
England angeſtellten Verſuchen des Signor Mar⸗ 
toni und des Prof. Pearce im Maj dieſes Jahres 
perſönlich beizuwohnen. 

Die Liebenswürdigkeit dieſer beiden Herren 
ging ſoweit, daß der deulſche Gelehrte auf alle 
feine Fragen die bereltwillſgſte Auskunft erhielt 
und ſich mit allen Einzelheiten des Apparates 
vertraut zu machen vermochte. Dennoch iſt es 
bewundernswerth, daß Herr Profefjor Slaby nach 
ſeinen zeitlich immerhin mehr oder weniger be⸗ 
ſchränkten Beſichtigungen des Marconi'ſchen Mo⸗ 
dells und ohne das Vorliegen einer Zeichnung 
im Stande geweſen iſt, einen Apparat von genau 
der gleichen Empfindlichkeit zu conftruiren. 

Die erſten öffentlichen Verſuche mit dieſem 
Apparat haben nunmehr am Montag, den 13. d. 
Mts. von 7—9 Uhr Morgens in einem der 
Hörfäle der techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg ſtattgefunden. 

Der B. B. C. iſt in der Lage, über 
die intertſſanten Experimente zu berichten. Sckon 
die große Zahl der Beſucher des Hörſaales, unter 
denen ſich auch einzelne Offleſere befanden, ließ 
das Intereſſe, welches man allgemein der Vor⸗ 
leſung entgegenbrachte, deutlich erkennen. 


Das Prinzip des Telegraphirens ohne Draht 
beruht nach den Ausführungen des Herrn Pro⸗ 
feſſors auf der Fortpflanzung elektriſcher Strom⸗ 
wellen, die in einem beſonders conftruirten Raum 
entwickelt werden. Sle verbreiten ſich über eine 
beſtimmte Fläche und erzeugen in einem zweiten, 
in gewiſſer Entfernung aufgeſtellten Empfangs⸗ 
apparat elektriſche Funken. Dieje letzteren werden 
durch das Morſe⸗Inſtrument gewiſſermaßen über 
ſetzt und es entſteht, je nachdem man die Wirkung 
des Funkens durch längeren oder kürzeren Druck 
regulfrt, ein Strich oder ein Punkt. Man hat 
fi bisher bei den Verſuchen ausſchließlich des 
engliſchen (Standard) Relais mit 12 Trockenele⸗ 
menten bedient; doch beſitzt daſſelbe lange nicht 
die Empfindlichkeit des Relais der deutſchen 
Reichspoſt. Es erſcheint allerdings wahrſcheinlich, 
daß gerade dieſe übergroße Empfindlichkeit des 
letzteren ſeine Verwendung in dieſem Falle aus⸗ 


ſchließt. 


Die bisher praktiſch erreichte Fernwirkung 
der elektrodynamiſchen und Inductionsvorgänge 
beträgt über zwei deutſche Meilen, und zwar 
werden dieſe elektriſchen Wellen“ weder durch 
Bäume, Mauerwerk oder ſonſtige Objecte aufge 
halten. Marconi befürchtete Anfangs eine erheb⸗ 
liche Ablenkung durch elektriſche Leiter, hauptſäch⸗ 
lich alſo Metallkörper; er glaubte namentlich, 
daß die Stromwellen allerhand Störungen durch 
im Wege liegende Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
drähte ausgeſetzt fein würden. Im Gegenſaße 
hierzu hat Herr Profeſſor Slaby jedoch in feinen 
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bisherigen Experimenten die Grundlofigkeit der 
Befürchtungen mit Sicherheit conftatiren können. 

Nachdem der Vortragende in einem kleineren 
wohlgelungenen Verſuch, bei dem ſich der Appa⸗ 
rat des Operators bezw. der Empfangsapparat an 
den entgegengeſetzten Enden des Hörſoales) befan⸗ 
den, mit Zuhilfenahme des Morſe'ſchen Inſtru⸗ 
ments den Namen „Marron“ telegraphirt hatte, 
ging ex zu einem anderen mit Spannung erwar⸗ 
teten Experiment über. Ein Affiſtent des Herrn 
Profeſſors hatte ſich ſchon früher nach einem 
Haufe der über 100 Meter entfernten Sophien⸗ 
ſtraße begeben, um von dort aus zu einer vorher 
beſtimmten Zeit dem im Hörfanl aufgeſtellten 
Apparat ein Telegramm auf dem Luftwege zu 
übermitteln. 

„Der Morſe iſt aufgezogen“, kündigte Herr 
Prof. Slaby, die Uhr in der Hand, dem Audi⸗ 
torium an, das mit größter Spannung der Dinge 
barrte, die da kommen ſollten. Lange wurde die 
Geduld nicht auf die Probe geſtellt; pünktlich zur 
feftgefegten Minute, um ein Viertel vor 9 
Uhr ertönte die Alarmglocke. Das Zeichen 


„Achtung“ folgte, und dann klickte es Punkt, Punkt, 


Punkt 

„Es lebe der Kaſſer“, jo buchſtabirte man 
nach geraumer Weile heraus, und beifälliges 
Füßeſcharren, ein Ausdruck ſiudentlſcher Zuſtim⸗ 
mung, erdröhnte durch den Saal. Hatte doch jo 
manch einer unker den Zuhörern ſchon am frühen 
Morgen mit Bedauern von dem Unfall Kaiſer 
Wilhelms am norwegiſchen Felsgeſtade gehört. 

Herrn Profeſſor Slabg wurde die gleiche 
Ehrung zu Theil, als er ſich mit einigen Worten 
von ſeinem Auditorium verabſchiedete. Es war 
die letzte Vorleſung vor den Ferien geweſen — 
aber auch nach dem Urtheil aller die intereſſan⸗ 
teſte. 


CTageschronik. 


— Erböhung der Zahl der Friedens 
richter. Seit dem 1. Juli find, wie bereits 
mitgetheilt, in unſerer Stadt drei neue Friedens⸗ 
richlerpoſten exeirt worden. Da aber diefe Zahl 
den hieſigen Verhältniſſen noch nicht genügt, hat 
dad Friedensrichter⸗Pſenum darum nachgeſucht, 
daß noch weitere drei Richter für die Stadt 
Lodz angeſtellt werden. Außerdem hat das Ple⸗ 
num zur Erledigung der 20,000 Prozeſſe, die 
ſich zum 1. Juli angehäuft haben, um Zukom⸗ 
mandirung mehrerer älterer Gerichtgamtskandida⸗ 
ten an zuſtändiger Stelle nachgeſucht. 

Angeſichts der Beſchleunigung, die dieſe 
Maßregel in der Erledigung des vorhandenen 
Materials mit ſich bringen wird, hat das Frie⸗ 
densrichterplenum, wie wir hören, eine Reming⸗ 
ton⸗Schrelbmaſchine mit Vervpielfältigungs⸗Appa⸗ 
rat für 398 Rubel angeſchafft. 

— Die bei der hieſigen Abtheilung des 
Vereins zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und der Induſtrie beſtehende techniſche 
Section, welche 78 Mliglieder zählt, hielt im 
Laufe der erſten ſechs Monate des laufenden 
Jahres insgeſammt ſechs Sitzungen ab. 

— Glücklicher Sturz. Der Reſerviſt 
Wojciech Krawezyk, wohnhaft in der Nowo⸗Zar⸗ 
zewska⸗Straßt im Haufe Nr. 38, erwachte in der 
Nacht auf den 13. dieſes Monats und wollte ſich 
aus ſeiner im dritten Stock gelegenen Wohnung 
auf den Hof begeben! Offenbar hatte er ſich den 
Schlaf noch nicht gang aus den Augen gerieben, 
denn er verfehlte die Thür, flieg zum Fenſter 
hinaus und ſtürzte auf den Hof hinab. Glück⸗ 
licherweiſe fiel er auf weiche Erde und kam mit 
einer leichten Verletzung des rechten Armes 
davon. 

— Plötzlicher Tod. Im Haufe Nr. 
49 in der Zgierzer Straße ſtarb plötzlich in der 
Nacht von Dienſtag auf Mittwoch die Webers⸗ 
frau Helene Baumann im Alter von einundpier⸗ 
zig Jahren. Ein ärztliches Gutachten über die 
Todetzurſache ſteht noch aus. 

— Die Eircusvorſtellung zum Beſten 
der Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr, 
welche am Mittwoch Abend im Circus Herzog 
ſtattfand, war recht gut beſucht und wird ſicher 
eine nennenswerthe Reineinnahme erzielt worden 
ſein. Die Beiftungen des Herrn Director Herzog 
und feiner tüchtigen Künſtler wurden lebhaft 
applaudirt. 

— Bauprojekt. Der Pächter des Hotel 
Mannteuffel, Herr J. Petrykowski, beabfichtigt 
im Hofe des zweiten Grundſtücks, anſchlleßend 
an die Parterre⸗Räume, und zwar ſpeziell für 
den Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein einen größe⸗ 
ren Saal zu erbauen, da die fetzigen Lokalſtäten 
des Vereins zur Abhaltung von HerreneAbenden, 
General⸗Verſammlungen ꝛt. ſich räumlich als 
ungenügend erwieſen haben. 

— Es find beurlaubt: die Friedensrich⸗ 
ter des zweiten und dritten Bezirks der Stadt 
Lodz Wwedenski und Ilnfek l auf einen 
reſp. zwei Monate, der Gerichtsvollzieher beim 
Petrikauer Bezirksgericht Robakowski auf 
ſechs Wochen und der Notar Grabowski auf 
zwei Monate. 

— Die Einwohner von Baluty haben 
bei dem Lodzer Kreischef um Aufhebung des 
Standgeldes nachgeſucht, das die Arrendatoren 
der Marktplätze von den Bauern und Händlern 
erheben. Sie motiviren ihre Bitte damit, daß 
dieſes Standgeld den Preis der feilgebotenen 
Waaren bedeutend erhöht. Die Angelegenheit ift 
bis zum Herrn Gouverneur gegangen, und dieſer 
hat erklärt, auf adminiſtrativem Wege könne 
leine Aenderung geſchaffen werden, es müſſe der 
legislative Weg beſchritten werden. 


186. 

— Unter den hieſigen Induſtriellen iſt ne 
dings das Projekt aufgetaucht, in Lodz RB 
Jahrmärkte zu organiſiren. Die Herren, 
denen die Initiative in dieſer Angelegenheit 4 
geht, beabſichtigen, ſich an die hieſige Sektlon 
Oeſellſchaft zur Förderung ruſſiſchen Handels fi 
Gewerbes mit der Bitte um Unterſtützung⸗ 
ihrem Unternehmen zu wenden. 

— Perſonalnachrichten. Der bis: 
Sekretär des hieſigen Friedensrichter⸗Plen 
Siudzins ki iſt zum Friedensrichter in M 
ſinsk, Gouvernement Jeniſſei, ernannt. An f 
Stelle tritt der bisherige Sekretär⸗Gehülfe 
linski. Ferner iſt der Translateur des 4 
nums Paſikowaki zum Sekretär⸗Gehi 
ernannt und fein Nachfolger wird der Beamte 
der Kanzlei deſſelben Gerichtshofs Den! 
kows ki. 

— Die Sammlungen für die Errichtu 
eines Miekiewiez Denkmals find, nachden 
eingegangenen Beträge die Summe von 200, 
Rubel erreicht haben, Seitens des Bau⸗Kom 
am 14. dſs. Mis. geſchloſſen worden. 

— Die Collekteure der ſogenannten jüdiſt 
heimlichen Klaſſenlotterie haben, da fit 
Warſchau ſelbſt ſtreng verfolgt werden, das 
ihrer Thätigkeit in die benachbarten kleinen 
ſiedlungen verlegt und machen dort gute Geihäl: 
weil das Volk nichts davon weiß, daß die E 
rie eine heimliche und verbotene iſt. Indeß 
an einigen Orten das Vertrauen ſchon flarl 
ſchwinden begonnen, ſeit die Gewinner Tel 
Groſchen ausgezahlt bekommen haben. 

— Von der ifraelitifchen Somm 
kolonie. Das hieſige iſraelitiſche Damenkorſſſ 
unter dem Vorſitz der Frau Silberſtein fehl: 
alljährlich eine große Zahl armer Mädchen in 
Sommerlolonie nach Wisviowa Gora, unweit 
Station Andrzeſow. Jeden Sommer finden 
gegen 200 Kinder Aufnahme, die in drei Pari 
auf je fünf Wochen hinausgefandt werden. 

Das Sommeraſyl iſt ein großes, aus Im 
Querflügeln beſtehendes Gebäude; letztere dire 
als Schlafſäle und find in der Mitte durch ef 
geräumigen Saal, in dem die gemeinjal 
Mahlzeiten gehalten werden, verbunden. Zu 
Hauſe, das ſich in allen ſeinen Räumen de 
muflerhafte Sauberkeit auszeichnet, gehört 
umfangreicher Platz, auf dem ſich die Kin! 
unter eſtung zweſer Goupernanten im Ir 
vergnügen können. Um acht Uhr Morgens st 
fie auf und erhalten zum Frühſtück Milch 
Semmeln. Bis ½1 1 Uhr dürfen fie ſich drar 
auf dem Spielplatz aufhalten, dann erhalten 
das zweite Frühſtück, und um ½2 ruft die G 
zum Mittageſſen, das aus Suppe, Bid, Br 
und Defjert beſieht. um 4 Uhr wird den 4 
dern Milch und Brot gereſcht und um 8 Uhr 
das Abendeſſen, das gewöhnlich aus einer M 
ſuppe beftcht, 

Mehrere Mal in der Woche beſucht ein 
die Anſtall und unterſucht jedes Kind gründl 
auch werden die kleinen Pfleglinge in regelmäß 
Zwiſchenräumen gewogen, worüber ſorgff 
Buch geführt wird. Mit der freundlichen 
laubniß des Herrn Oberſten Fleſſcher kot 
jeden Sonnabend aus dem nahen Lager des 
Regiments eine Anzahl Muſikanten und vert 
den Kindern einige Stunden mit Muſik. 
friſche, geſunde Ausſehen der Kinder iſt der 
Beweis für den Segen, den die Anſtalt br 

Außer dieſer Colonie beſteht ferner 
ähnliche für Knaben in Lutomirsk, und 
kranke Mädchen find zur Kur nach Ciechot 
geſchickt. 


— Zur Bekämpfung des Vog 
maſſenmordes in den füdlichen Lände 
Wie allgemein bekannt, werden von unſt 
Sing- und Nutzvögeln alljäbrlich im Herbfi ı 
Früßjahr in den ſüdlichen Ländern und beſond 
in Stalien an den Orten, wo fie auf ihren W. 
derzügen kurze Raft halten, Millionen hinge 
det. So iſt unter Anderem erwieſen, dag 
Spätherbſt des vergangenen Jahres drei Bo 
ſteller in Montegrado bei Mailand allein 
einem einzigen Tage 300 Kilogramm Schwa 
in Netzen gefangen, erbarmungslos todtgeſchl 
und nach Genua verkauft haben. Um die 
frevelhaften Treiben, das ein langſames Au 
ten der nützlichen und lieblichen Vögel bede 
ein Ende zu machen, hat der „Neue Leipzſ 
Thierſchutz⸗Berein“ eine Petition an 
Königin Margarethe von Italie 
verfaßt, in welcher ez unter Anderem heißt: 

Eurer Maſeſtät nahen ſich die ehrfurchtan 
Unterzeſchneten mit der unterthänigſten Bil 
Allerhöchſt ihren Einfluß gegen den in den fü 
lichen Ländern und ganz beſonders in Ital 
von Jahr zu Jahr an Umfang zunehmend 
Vogelfang gnädigſt geltend machen zu wollen u 
dafür zu wirken zu geruhen, daß dieſer Maſſt⸗ 
vertilgung der auf ihren Wanderzügen ſich erm 
det zu kurzer Raſt nſederlaſſenden lieblichen Se 
ger des Waldes ein baldiges Ziel geſetzt werd! 

In allen Kreiſen edeldenkender, gefühlvol 
Menſchen herrſcht über dieſes frevelhafte Treib: 
dem alljährlich Millionen der genannten Vi 
zum Opfer fallen, welche nicht nur wegen iht 
das Ohr erfreuenden Geſanges und fröhlich 
Gezwitſchers, ſondern auch um des Nußens, d 
dieſelben durch die Vertilgung unzähligen Um 
diefers der Landwirthſchaft bringen, des Menſch 
Schutz und weitgehendſte Schonung verdiene 
nur eine Stimme der Empörung, und man ka 
das maſſenhafte Hinmorden dieſer unſchuldig 
barmlojen Geſchöpfe nicht anders als eine B. 
barei ohne Gleichen bezeichnen, für welche nf 
nur Diejenigen, die ſich mit dem Fange, df 
Hinſchlachten und dem Feilbieten beſchäftigen, e) 
ſchwere Verantwortung auf ſich laden, jonbt 
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h die, welche Abnehmer und Käufer der ar⸗ 
n Opfer ſind und dieſelben als Leckerbiſſen 
F ihren Liſch bringen. 

Wenn die Maſſenvertilgung der Vögel in 
en hisherigen Umfange fortdauert, fo kann es 
cht ausbleiben, daß gewiſſe Arten vollſtändig 

ijerottet werden, daß Wald und Hain mit 
„Zeit verödet liegen und ganze Culturen durch 
geziefer zu Grunde gehen, da die Vertilger 
zähliger ſchädlicher Inſekten und Raupen nicht 
ehr dahin zurückkehren können. 

Dieſer rückſichtsloſen Vernichtung der fo 
zinent nützlichen Thierchen Einhalt zu thun, 
nicht nur vom thſierſchützeriſchen Standpunkte 
3. unbedingt geboten, ſondern auch im land» 
irthſchaftlichen Intereſſe von dringendſter Noth⸗ 
udigkeit. 

Die Ueberzeugung, daß Euere Majnflät von 
n gleichen Gefühlen, wie die von uns dar⸗ 
legten, erfüllt find, läßt uns zuverſichtlich 
ffen, daß unſere Worte in dem edlen Herzen 
uerer Mafeſtät Widerhall finden und daß Euere 
Rafeftät gnädigſt geruhen werden, durch eine 
ürbitte, durch Geltendmachung Allerhöchſtihres 
oßen und unſchätzbaren Einflußes dazu bei⸗ 
tragen, daß der immer mehr um ſich greifenden 
ernichtung der unſchuldigen Sänger der Wälder 
d der Fluren endlich Schranken gezogen 
erden. 

Des innigſten Dankes und Segens aller 
tenjchen, denen bei dem Gedanken an das 
auſame Schickſal, welches der armen Vögel 
ihrem Wanderzuge im Süden wartet, das 
erz brechen möchte, dürfen Euere Majeflät vers 
chert ſein.“ 

Dieſe Petition mit tauſenden von Unter⸗ 
ſriſten, welcher eine gleichlautende an Papft 
eo» RIM. folgen ſoll, wird in den nächſten Tagen 
gefandt werden und iſt derſelben beſter Erfolg 

wünſchen. 

— Während des Aufenthalts des Königs 
on Siam in Warſchau hat eine dortige Firma 
ne Reihe von photographiſchen Aufnahmen ge⸗ 
at und dem König in einem prachtvollen Als 
um dargebracht. Darauf hat der König von 
zam bei der Birma noch hundert ſolche Albums 
ſtellt, von denen ein Theil ſchon abgeſchickt wor⸗ 
n iſt. 

— Die Statuten der Aktiengeſellſchaft 
Zoſef Fraget“ in Warſchau find Allerhöchſt 
ſtätigt worden. Das Grundkapital beträgt 2 
Lillionen Rubel in 2000 Aktien à 1000 Rubel. 
der Gründer dieſer Aktiengeſellſchaft iſt der 
aufmann II. Gilde Julian Fraget. 

— Möntgen-Gtrablen. In ungeahntem 
taße ſteigert ſich die praktiſche Verwendung der 
ntdeckung des Würzburger Profeſſors Dr. von 
öntgen. Der Chemiker Dr. W. Thörner in 
danabrück hat die Röntgen⸗Strahlen ſogar in 
en Dienſt der Nahrungsmittel⸗Unterſuchung ges 
allt und nachgewieſen, daß mit ihrer Hilfe Fäl⸗ 
ungen oft mit erstaunlicher Sicherheit ſich nad» 
eifen laſſen. Während z. B. eine wenig oder 
in nicht geſalzene Butter einen gleichmäßigen 
chatten aufweiſt, zeigt ſalzhallige Butter mehr 
der weniger dunkele Flecken. Natürliche Kaffe⸗ 
ohnen zeigen ein Schattenbild, bei welchem die 
kruktur, insbeſondere der an der unteren Seite 
findliche Schliß, deutlich ſich erkennen läßt, 
ſogegen künſtlich hergeſtellte Kaffeebohnen als 
unkle ſchwarze Flecken ſich abheben und keine 
truktur erkennen laſſen. Ebenſo liefert grüner 
„d ſchwarzer Thee, der bereits ausgekocht und 
hufs Fälſchung wieder gefärbt oder keſchwert wor⸗ 
en ſſt, ſchwarze Schatten, desgleichen künſtlich be» 
werte Seide, wogegen echte Seide die Röntgen⸗ 
ptrahlen durchläßt. Die Röntgen ⸗Strahlen laſſen 
fort erkennen, ob Haſelnüſſe, Wallnüſſe, Mans 
in u. ſ. w. taub oder wurmſtichig find. Dr. 
‚hörnerd Verſuche erſtrecken ſich ferner noch auf 
ſeffer, Zimmet, Nelken und andere Gewürze; 
eri allen laſſen die Röntgen⸗Strahlen einen Schluß 
auh Ire Naturreinheit zu. 
der Berwaltungsratb des Lodzer 
heiftlichen Wohlthätigkeits Vereins 
ct hiermit das Reſultat der neulich in dem 
iruiche der I. Bezirks-Commiſſion ſtattgehabten 
2 der Sammelbüchſen zur allgemeinen 
enntniß, wobei folgende Beträge vorgefunden 


urdeng 
i Herrn Kaiſerbrecht No. 

„ Guſtav Buhle 1 
der kath. Pfarrkanzlef 1 
i Herrn R. Ziegler 
der Act. Geſellſchaft K. An⸗ 


ſtadt's Erben „ 6.09 
Herrn R. Biedermann „ 1.— 
„ Notar Kamocki „ 2.37 
I " Alwas " 2.92 
„ „ A. Lipinski „ 1.— 
der Filiale der Warſchauer 
Commerzbank . 
a herrn F. Meyer „ 4.34 ½ 
„„ Caeſar Miller „ 4.74 
„ Tuba „ 470 
u G. . Gehlig's Filiale „ 7.10 
zei den Herren Gebr. Gehlig „ 59.54% 
der andelsbank „108.82 
i He F. Eiſenbraun „ 65.78 
G „ 260% 
„den Herten Gebethner & Wolff „ 7.64½ 


Im Ganzen Rs. 246.63 
Allen obengenannten Perſonen und Inſtitu⸗ 
dinen ſprechen wir im Namen der Armen unſe⸗ 
ein Wörmften Dank aus. 
Präſes : J. Kuniter. 
Migl ied⸗Seerelür: R. Ziegler. 


— Das verbeerende Erdbeben im 
Nocden Oſtindtens, über das wir berichtet 


Bedzer Tageblatt. 


haben, wird aus Kalkutta ge⸗ 
ſchildert: 

Es war gerade fünf Uhr Nachmittags, und 
ich war im Begriff, das Comptoir zu verlaſſen, 
um mich zum Miitageſſen zu begeben; meine 
Collegen waren bereits fortgegangen, da erfüllt 
ein donnerähnliches Getöſe die Luft, Fenſter und 
Thüren erzittern wie beim entſetzlichſten Sturme, 
Kalk und Putzſtücke fallen von Decken und Wänden. 
Ich gehe auf die Terraſſe, das Dach eines Neben⸗ 
gebäudes, welches wir vom Comptoir aus durch 
thurmartige Fenſter als ſolche benutzen, um zu 
ſehen, was los if; alles zittert und bewegt ſich 
wie ein Schiff, kaum kann ich mich auf den 
Füßen halten. Uẽſer maſſives Haus ſchwankt in 
wellenförmiger Bewegung, große Riſſe von oben 
bis unten, und mein einziger Gedanke iſt: Wird 
es fallen 7 Wohin? Endlich iſt's vorüber, ich 
ſtehe noch auf derſelben Stelle, eine Ewigkeit 
erſchien es, und doch hatte es kaum drei Minuten 
gedauert. Nach einiger Zeit wagte ich mich endlich 


folgendenmaßen 


hin aus auf die Treppe und über Schutthaufen 
hinaus auf die Straße. Ich ging durch einige 
benachbarte Straßen, die von Eingeborenen 


wimmelten, da ſich im Augenblick der Gefahr 
jofort alles auf die Straße flürzte, was ich nicht 
geihan hatte, da ich noch kein Erdbeben erlebt 
hatte und von dieſem ſchauerlichen Ereigniß fo 
überraſcht wurde, daß mir jede Ueberlegung fehlte. 
Auf den Straßen ſah es bunt aus, da Simſe, 
Dachſtücke, Eſſen und ganze Veranden herabgeſtürzt 
waren, wunderbarerweiſe, ohne erhebliche Verlep⸗ 
ungen oder Todesfälle zu verurſachen. Nach einer 
halben Stunde wagte ich mich mit meinen inzwi⸗ 
ſchen hinzugekommenen Collegen wieder in das 
Haus und nach unferer Wahnung, wo wir Rlſſe 
in den Wänden und Decken, den Schutt ½ Meier 
hoch in den Zimmern fanden; an Mobiliar aber 
war nur wenig beſchädigt, wärend das Haus 
ſelbſt koſtfpieliger Reparaturen bedarf und einſt⸗ 
weilen unbewohnbar ift, da der Nachts eingetre⸗ 
tene Regen durch die Decke drang. Ich mußte 
mich zu einem Freunde begeben, deſſen Wohnung, 
nur eine halbe Stunde entfernt, gar nicht gelitten 
hatte. Die wellenartige Bewegung ging von Oſten 
nach Weſten und nahm raſch an Heftigkeit zu, 
ſo daß man befürchten mußte, die ganze Stadt 
würde in Trümmer fallen. 

Faſt kein Haus der Millionenſtadt iſt unver⸗ 
ſehrt. Die Stadt ſieht aus der Vogelſchau aus, 
als habe ſie eine ſchwere Beſchießung überſtanden, 


und man nimmt an, daß viele Baulichkeiten fo 
gelitten haben, daß fie abgetragen werden 
müſſen. 


— Ueber einen der merkwürdigſten Schiff⸗ 
brüche berichtet die letzter Tage in Liverpool 
angekommene Frau des Capitäns Chriſtie, des 
Führers des untergegangenen Schiffes „Traveller“. 
Das Schiff befand ſich, mit Zucker beladen, auf 
der Reiſe von Java nach dem Delaware. Das 
Schiff war kaum von Java abgefahren, als unter 
der Beſatzung das Fieber ausbrach. Alle, ohne 
Ausnahme, litten daran. Einer nach dem Andern 
ſtarb und wurde in der See begraben. Ein 
bolländiſcher Matroſe ſtürzte ſſch im Delirſum 
ins Waſſer. Am 28. December v. J. ſtarb der 
Capitän. Schließlich langte das Schiff bei Rodri⸗ 
genz, einer von franzöſiſcheun Kreolen bewohnten 
Inſel, an. Man erlaubte aber die Landung nicht. 
Bald darauf ſcheiterte der „Traveller“. Die noch 
Lebenden flüchteten ſich anf eine wüſte Inſel, wo 
Re 22 Tage blieben, bis fie erlöſt wurden. 


Zelegrapbie ohne Draht im 
Wiener Landgerichtsgefängniß. In Georg 
Kennan's Berichten über die fibiriſchen Gefäng⸗ 
niſſe finden wir intereſſante Aufzeichnungen über 
die Art der Verſtändigung zwiſchen den Häft⸗ 
lingen der Einzelzellen in den ruſſiſchen Gefäng⸗ 
niffen. Durch Klopfen an die Zellenwände dringt 
die Kunde von der Einlieferung eines neuen 
Häftlings auch in die entfernteſte Zelle, und der 
Eingelieferte wird ſofort in die Geheimniſſe des 
Klopftelegraphen eingeweiht. 

Eine Epfſode, die ſich während des Mord» 
proceſſes Dolezal in Wien, über den wir berich⸗ 
tet haben, und der, wie gemeldei, mit der Ver⸗ 
urtheilung Dolezal's zum Tode endete, zutrug, 
zeigte, daß auch die Zelleninſaſſen des Wiener 
Gerichts⸗Gefängniſſes die Kunſt des Telegraphi⸗ 
rens durch Klopfen gründlich verſtehen. Der An⸗ 
geklagte Dolezal ſuchte dem in feinem Beſitze ger 
fundenen Zettel, welcher die Adreſſe der von ihm 
ermordeten Marie Stöger enthielt und der als 
gewichtiges Beweismaterial gegen ihn galt, eine 
harmloſe Bedeutung zu geben. Er erklärte wäh. 
rend der Verhandlung, es heiße auf dem Zeitel 


nicht, wie die Anklage behauptete, „Krongaſſe“, 


fondern „Krautgaſſe“. Eine polizeiliche Note be⸗ 
fagte nun, daß es im Wiener Polizeirayon eine 
Krautgaſſe überhaupt nicht gebe. Nun brachte 
Dolezal im Laufe der Verhandlung vor, er habe 
in der Nacht ein Straßenverzeichniß nachgeſchlagen 
und in demſelben die Krautgaſſe verzeichnet gefunden. 
Die Frage des Präfidenten, woher er in feiner 
Zelle ein ſolches Verzeſchniß bekommen habe, 
konnte er nur mit der Auskunft beantworten, er 
habe dieſes Schema von einem Zellengenoſſen er⸗ 
halten. Dieſe Antwort ſchien dem Borfigenden 
mit Recht merkwürdig, er ließ nachforſchen, wel⸗ 


cher Häftling ſich des Beſitzes eines Straßenver⸗ 


des Muſeums zu Breslau. 


ſchem Wege weiter zu befördern, bis der Kaiſer⸗ 


liche Rath Foſchum von der Anfrage Dolezal's 
Kenntniß erhielt. Die telegraphiſche Antwort, 
welche Dolezal umgehend erhielt, lautete: „Kai⸗ 
ſerlicher Ralß Foſchum hat einen Amtskalender.“ 
Nun wurde der Klopftelegraph weiter in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und Dolezal ließ den Director Fo⸗ 
ſchum erſuchen, nachzuſehen, ob in Wien eine 
Krautgaſſe exiſtirte. Auch hierauf erhielt er bald 
die Antwort, daß eine Gaſſe in Simmering dir⸗ 
ſen Namen führe. 

Auf Grund dieſer Auskunft konnte er feine 
Behauptung vor dem Präfidenten aufrecht erhal⸗ 
ten, was ihm freilich nicht viel nüß te, da nach⸗ 
gewieſen wurde, daß in der Krautgaſſe ein mit 
Nummer 20 bezeichnetes Haus nicht exiſtire. Nur 
die Thatſache, daß in den Räumen des Gerichts ⸗ 
ge fängniſſes ein „zuverläſſig“ functionirender 
Klopftelegraph etablirt iſt, drang bei dieſer Ges 
legenheſt in die Oeffentlichkeit. 


Eiterariſches. 


— Die große Kunſt der Wandmalerei hat 
einen hervorragenden Vertreter in Prof. Hermann 
Prell gefunden. Zu den ſchönßſen Schöpfungen 
gehören des Künſtlers Fresken im Treppenhauſe 
In Heft 22 der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart) werden dieſe 
Wandbilder eingehend behandelt und drei von 
ihnen, „Der Zug des Pegaſus“, „Der Garten der 
Hesperiden“ und „Der Kampf mit dem Drachen“, 
in ausgezeichneten Reproduktſonen vorgefü hrt. Die 
Verkörperung der antiken und chriſtlichen Welt⸗ 
an ſchauung, aus der noch heute unſer Geiſtesleben 
feine tiefften Anregungen ſchöpft, zeugt in Prell's 
Darſtellungen von einer Tiefe geiſtvollen 
Empfindens und echt maleriſchen Ausdrucks, wie 
fie nur wenigen hochbegabten Künſtlernaturen 
eigen ift. Der „Modernen Kunſt“ gebührt aufs 
richtiger Dank, daß ſie weite Kreiſe des Volkes 
mit Keiſtungen von ſolcher Schönheit bekannt 
macht. Heft 22 iſt überhaupt reich an ausge⸗ 
zeichneten künſtleriſchen Gaben. Die drei großen 
Kunſtbeilagen; „Eine Harems » Schönheit“ von 
G. Coſta, „Die Feinde kommen!“ von R. 
Eichſtaedt und „Auf dem Friedhof“ von A. 
Kamieénski find Bilder erſten Ranges, die in 
meiſterhaften Holzſchnitten dargeboten werden. 
Aus dem Kreſſe der übrigen Künſtler, die an 
dieſem Heft mitgewirkt, ſeien Wladi Stichelkow, 
G. Pogna, Bruno Piglheſn, G. Buillier, E. 
Harburger und Fritz Stahl hervorgehoben. Manche 
der von ihnen gelieferten Bilder find in aus⸗ 
gezeichnetem Farbendruck wiedergegeben. Im 
Text feſſeln Georg Buß durch ſeine geheimniß⸗ 
volle, ſehr intereſſante Geſchichte Schneewittchen“, 
die in einem Maleratelier ſpielt, Fedor von 
Zobeltitz durch die Fortſetzung ſeiner ſpannenden 
Novelle „Knoſpenzauber“ und Friedrich Haſe, der 
berühmte Schauſpieler, durch die Fortſetzung 
feiner inhaltsreſchen, geiſtvoll geſchriebenen Me⸗ 
molren. Bemerkenswerth iſt auch der Inhalt des 
Zick⸗Zack mit den Bildniſſen Tamagno's, Roſa 
Berten's und der kleinen Retiy, die ſetzt am 
Volkstheater in Wien Triumphe erntet. In der 
Beilage findet ſich eine Reihe leſenswerther 
kleinerer Artikel, die Kunſt, Sport und Leben 
der Geſellſchaft behandeln. Heft 22 der „Modernen 
Kunſt“ bildet demnach eine prächtige Gabe, die 
um fo anerkennenswerther ift, als ihr Preis nur 
60 Pfennig beträgt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 13. Juli. Das Ober⸗Commando 
der Marine erhielt vom Commandanten der 
Kaiſer⸗Dacht „Hohenzollern“ Capitän z. S. 
Frhrn. von Bodenhauſen eine Depeſche, daß Lien- 
tenant z. S. von Hahnke bei einer Radfahrer 
partie in der Nähe von Laalefos verunglückt und 
ertrunken ſei. Er bittet, die Angehörigen zu be⸗ 
nachrichtigen. Das Unglück hat ſich wie folgt 
zugetragen: Lieutenant z. S. v. Hahnke unter⸗ 
nahm eine Radfahrt nach dem Skarfos und 
kaalefos. An einer Stelle, wo der Weg ſteil 
nach dem Sundven⸗See hinabgeht, ſtürzte von 
Hahnke in den See und ertrank. 160 Mann 
waren heute Vormittag damit beſchäftigt, die 
Leiche zu ſuchen. 

Der verunglückte Offizier iſt ein Sohn des 
Generals v. Hahnke, Chef des Milltärkabinets 
und General⸗Adſutanten des Kalſers. Er beklei⸗ 
dete an Bord der „Hohenzollern“ das Amt des 
erſten Offiziers. Der Vater des Verunglückten, 
General v. Hahnke, hält ſich mit ſeiner Familie 
zum Gebrauch der Kur in Karlsbad auf. Dort 
traf ihn die Trauerbolſchaft. 

Wien, 13. Juli. Geſtern Nachmittag fand 
in der Wohnung des Herrenhausmittgliedes Gra⸗ 
fen Oswald Thun eine verſtärkte Obmännner⸗ 
konferenz des verfaſſungstreuen Großgrun dbeſitzes 
ſtatt, an welcher 22 Perſonen theilnahmen. Nach 
Begrüßung der Anweſenden durch den Grafen 
Thun wurde nach lebhafter Debatte ein Reſumé 
folgenden Inhalts feſtgeſtellt: 

„Das Reſumé wendet ſich gegen die Sprachen⸗ 


zeichniſſes erfreue, und es ſtellte ſich heraus, daß Verordnungen, verurtheilt die gegen die Verfaſſung 
der in landesgerichtlicher Unterſuchungshaft ber betriebene Agit ation und erklärt, der verfaſſungs⸗ 


findliche Director des Tabak⸗Hauptmagazins, 
Kalſerlicher Rath Joſchum, einen Amtskalender 
befige. In der Nacht hatte Dolezal durch Klop⸗ 
fen an die Wände bei ſeinen Zellennachbarn an⸗ 
gefragt, ob nicht irgend Jemand im Befige ei nes 
Straßenverzeichniſſes ſei. Keiner der Inſaſſen 
W Zelle hatte ein ſolches, aber man 
eeilte 


ſich, Dolıza’8 Anſuchen auf telegraphie 


treue Großgrundbeſitz werde für die Vertheidi⸗ 
gung der Verfaſſung überall mit aller Kraft und 
mit Einſetzung ſeines ganzen Einfluſſes eintreten. 
Es ſei die Pflicht der Regierung, eine poſitive, 
die Gemüther beruhigende Baſis für die Ver⸗ 
handlungen zu ſchaffen. Es ſeil ſelbſtverſtändlich, 
daß alle zur Schlichtung des nationalen Streites 
ernſthaft unternommenen und geeigneten Schritte 


8. 
nachdrücklicht werden gefördert werden. Der 
Großgrundbeſitz erkenne an, daß dem nothwendi⸗ 
gen Zuſammenleben der verſchledenen Nationa⸗ 
litäten Oeſterreichs von Allen gewiſſe Opfer ge⸗ 
bracht werden müſſen, aber in dem heutigen 
Zuſtande der Dinge halte er ſich für verpflichtet, 
die Regierung daran zu erinnern, daß der deutſche 
Volksſtamm nichts Unrechtes begeht, fondern nur 
ſeine Pflicht erfüllt, wenn er ſeine durch das 
Staatögrundgefeg gewährleifteten Rechte auf die 
Erhaltung und Pflege der Nationalität und 
Sprache gegenüber ausſchweifenden ſtaats rechtlichen 
und nationalen Plänen mit aller Kraft verthei⸗ 
digt. Mit dieſem Kraftgefühle, mit der Würde 
und Pflicht des deutſchen Volksſtammes in Oeſter⸗ 
reich finde er es nicht vereinbar, daß das natlo⸗ 
nale Bewußtſein ſich zu Handlungen jenſeits der 
ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle verleiten läßt. Dieſe 
Richtung verurtheile er und warne eindringlich 
davor. Das Reſums beſpricht ſodann die Hal⸗ 
tung der Regierung nach dem Schluſſe des Reichs⸗ 
rathes und erklärt, dieſelbe beruhe auf dem 
Irrthum, anzunehmen, daß eine große im Volke 
wurzelnde Bewegung durch Polizei⸗Maßregeln 
unterdrückt werden könne. Ohne Haß und ohne 
Voreingenommenheit gegen andere Nationalitäten 
werde der verjafjungstrene Großgrundbeſiß den 
deutſchen Stammesgenoſſen zur Seite ſtehen und 
für die berechtigte Stellung der Deutſchen in 
Defterreih mit voller Entſchiedenheit eintreten. 
Nur eine kraftvolle Initiative aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsgedanken heraus, von Autorität und 
Billigkeit nach allen Seiten getragen, könne Hilfe 
bringen. Die Löſung der Kriſis könne nur er⸗ 
folgen und Oeſterreich könne nur dann vor unbe⸗ 
rechenbaren Gefahren bewahrt werden, wenn das 
Reich vor einer in ihren Mitteln und Zielen 
unklaren ſtaatsrechtlichen Rückbildung gefichert lei, 
wenn dem deulſchen Volksſtamm, dem älteſten 
Sohne der Familie der öſterreichiſchen Völker, 
von deſſen hingebungevoller Treue die erlauchte 
Dynaflie durch Jahrhunderte Beweſſe erhielt, die 
berechtigte Stellung gewahrt bleibe.“ 

Wien, 13. Juli. Das Fremdenblatt bes 
ſpricht die Vorfälle in Eger und erklärt? Stehe 
man den Deutſchen noch ſo nahe, ſo müſſe man 
doch die von ihnen eingeſchlagene Taktik verurthei⸗ 
len. Eine Politik auf die Straße zu verpflanzen, 
ſei ein zu gefährliches Beginnen. Einmal auf 
dieſe Bahn gebracht, könne ſich die Bewegung den 
Händen jener entwinden, die fie leiten wollten 
und noch zu leiten vorgäben. Der Volkstag in 
Eger ſei behördlich unterſagt worden. Troßzdem 
ſei unter Patronanz von Abgeordneten ein maſſen⸗ 
hafter Zuzug dahin eingeleitet. Dadurch feien 
Verhältniſſe herbeigeführt, die mitunter einen 
höchſt kritiſchen Charakter annehmen könnten. 
Auch ein Ausflug auf bayeriſches Gebiet ſei unter⸗ 
nommen und auf fremdem Boden gegen die Hei⸗ 
math Klage erhoben. Aktlonen dieſer Art gingen 
weit über das hinaus, was man unter der Obſtruk⸗ 
tion ſich anfänglich vorgenommen habe. Deshalb 
müſſe man dieſe Bewegung auf das Schärſſte 
verurthellen, die unter Umſtänden zu Situationen 
führen könnte, für welche das Bedauern vielleicht 
zu ſpät käme. Daß es bei einer ſolchen Aue 
ſammlung von Zündfloff zu keinem ernſtlichen 
Konflikt gekommen ſei, dürfe als das Ergebniß 
vielfacher und vielſeitiger Bemühungen aufgefaßt 
werden. Es ſei ein ſchlüpfriger Boden, welchen 
die Herren Funke, Schücker u. A. betreten hätten 
und welchem ſie hoffentlich in Zukunft fernbleiben 
werden. Auf dieſem Boden wüchſen keine Früchte, 
welche ernſte politiſche Männer erfreuen 
könnten. 

Wien, 13. Juli. Es wird jetzt von Kairo 
aus beſtätigt, daß die Inſcenirung der engliſch⸗ 
egyptiſchen Expedition gegen den Sudan Täu⸗ 
ſchung geweſen iſt, für welche die Beweggründe 
hinlänglich bekannt ſind. Angeblich iſt die Expe⸗ 
dition nur zeitweilig unterbrochen und ſoll bald» 
thunlichſt wieder aufgenommen werden; doch ver⸗ 
lautet in Kairo in eingeweihten Kreiſen, daß der 
Feldzug für dieſes Jahr wieder einmal als voll⸗ 
ſtändig aufgegeben gelten kann. Bei den Eng⸗ 
ländern dürfte noch ein weiteres Moment für dad 
ſchleunige Aufgeben der Operationen maßgebend 
geweſen ſein, nämlich die durch ganz Nordafrika 
gehende Erregung der Moslim. Die Siege der 
türkiſchen Waffen haben das Selbſtgefühl der 
Egypter derart gefleigert, daß fie neuerdings eine 


ganze Anzahl von Verordnungen und Maß⸗ 
nahmen durchſetzten, ohne daß die Eng⸗ 
Karen wie ſonſt, ſich einzumiſchen gewagt 
ätten. 


London, 13. Juli. Der „Daily Telegraph“ 
meldet aus Athen: Falls die Unterhandlungen 
nicht wieder aufgenommen oder andere wirkſame 
Schritte ergriffen werden, wird die grfechiſche 
Regierung einen Appell an die Mächte erlaſſen, 
einer Lage ein Ende zu ſetzen, die für Griechen⸗ 
land ebenſo unglücklich wie ein Krieg ſei. Das 
Cabinet werde wiederholen, es ſei bereit, alle 
von den Mächten vereinbarten Friedensbe⸗ 
dingungen anzunehmen und auszuführen. 

Brüſſel, 13. Juli. In Oſtende herrſcht 
große Aufregung. Im dortigen Hafen iſt der 
Leichnam einer vornehm gekleideten, mit vielen 
Juwelen geſchmückten, etwa 30 jährigen engliſchen 
Dame aufgeſiſcht worden. Die Todte trug Briefe 
bei ſich an Mistress C. Dakyns, Tavistock 
Square, London adreffirt, nebſt einem Billet 
der Linie London⸗Vliſfingen. Die Polizei ver⸗ 
weigert entſchleden die Beſichtigung des Leichnams 
der Fremden, der höchſtens 24 Stunden im 
Waſſer gelegen haben kann. 

Belgrad, 13. Juli. Die direkte 
Eiſenbahnverbindung mit Konſtantinopel iſt 
endlich wieder hergeſtellt; nur für den Waaren⸗ 
verkehr iſt die Linie bei Saxaich noch nicht frei. 


4. 


Der Schaden, den die Eiſenbahnen erlitten haben, 
wird auf circa 2 Mill. Fres. geſchätzt; in einigen 
Diſtrikten iſt die Hälfte der Ernte durch die 
Ueberſchwemmungen vernichtet worden. Viele 
Bauern wurden ſo hart betroffen, daß ſie ſich 
von dieſem Schlage kaum erholen dürften. 

Konftantinopel, 13. Juli. Die 
diesjährige Peſtepidemie ſcheint einen günftigen 
Verlauf nehmen zu wollen, denn weder am 
Rothen Meere, noch fonft im türkiſchen Reiche 
ſind ſeit einer Woche neue Fälle zu verzeichnen; 


Stürme gut und ohne erheblichen Gasverluſt ber 
ſtanden. Am 28. Juni war, wie gemeldet, die 
Füllung des Ballons abgeſchloſfen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kruft aus Breslau. — 
Litterer aus Warschau. — Karnkowski, Sang, Alschwang 
und Pozwianski aus Moskau, — Hellriegel aus Dres- 
den. — Guterkantse aus Warschau. — Bröcking aus 
Frankfurt a. M. — Schewozik aus Linz. — Wilcke aus 


Charlottenburg. 
nichtsdeſtowen iger werden die firengfien Maße Hotel Victoria, Herren: Bühne aus Zgiers, — 
regeln auch weiterhin aufrecht erhalten. In | Silewiex und Goldberg aus Warschau. — Stange aus 
Konflantinopel felbft iſt der Geſundheits⸗ Wiesbaden. — Podolski aus Elisawetgrad. — Heymann 


aus Lodz. — Bieretynski aus Jekaterinosiaw. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Reisacher aus Ber- 
lin. — Witkowski aus Warschau. 
Grodno, — Schumacher aus Berlin. — Kosakowski ans 
Zomia -- Bielenki aus Eksterinoslaw. — Togajewski 
aus Alexandrow. — von Genius aus Petersburg. 
Pistermann aus Podolsk. 


zuſtand ausgezeichnet. Beſondere Sorgfalt wird 
höheren Orts den Waſſerverhältniſſen zugewandt. 

Philippopel, 13. Juli. Der Geſandte 
des Schahs von Perfien zu Konſtantinopel Ala⸗ 
ul-⸗Mulk Mirza Mahmoud Khan wurde in letzterer 
Zeit mehrmals vom Sultan in 


— Chomski aus 


Privataudienz Hotel de Pologne. Herren; Lipke aus Egcozyoa. 
empfangen und hatte auch lange Unterhandlungen | — Gralewski aus Warschau. — M-me: Easinska aus 
mit dem Großvezir. Er hat ſodann dieſer Behden. — Chmieleoka aus Schiroslaw. — Bikorska aus 


Petrikau. 
ee eee een 


Tage Konſtantinopel perlaſſen, und es heißt, 
daß er ſich nach Teheran begebe, um ſeinem 
Herrſcher Vortrag über weitgehende Pläne zu 
halten, welche in jenen Verhandlungen zur Sprache 
kamen. Cs handelt ſich angeblich darum, auch 
den Islam in Perſien gegen die „drohende euro⸗ 
päſſche Gefahr“ mobil zu machen. 


— 


Lelegra mme. 


Wilen, 14. Juli. Kalſer Franz Joſef 
ſandte ein Telegramm an Kaijer Wilhelm, um 
feine Theillnahme an deſſen Unfall aus zudrücken. 
Gleichzeitig erkundigte er ſich, ob das Unglück 
Folgen nach ſich gezogen habe. In ſeiner Ant⸗ 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


| 


werden: 

Razinski, Widzewska 29, aus Kopys, Sil⸗ 
berberg, Widzeweka 5, aus Czenſtochau, Marko⸗ 
wiez, Pelrikauerſtr., aus Gorodej, Bozwiauski, 
Grand Hotel, aus Moskau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 
8 eine entſprechende Legitimation vorzu« 
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wort drückte Kalfer elm ſeinen Dank au 2 . 

und verſicherte dem Kaiſer Franz Joſef, Okowit⸗Preiſe. 

fein Befinden ſei ein andauernd befriedi⸗ Warſchau, 14. Juli 1897. 

gendes. . . es Netto 
Wien, 14. Jul. Wie das Neue Wiener | aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 

Tageblatt erfährt, if die. Stelung Vadenbe | Fngro® 192, — — 14.60 — — 1187 

infolge der letzten Borgänge erſchüttert. Der | Im Ausſchank 100° 1175 — — 11.32 

Zeitpunkt des Ausbruches der Kriſe iſt noch nicht R 8 917 — — 89 


zu beſtimmen, doch wird ſchon ſetzt in unterrich⸗ 
teten Kreiſen der Name des Tiroler Statthalters 
Merveldt als des Nachfolgers in der Miniſter⸗ 
präfidentſchaft genannt. 

paris, 14. Juli. Paris rüſtet ſich zum 
heutigen Nationalfeſt. Die Staatsgebäude, die 
Boulevards, die Hauptplätze und beſonders die 
Volksviertel haben reichen Fahnenſchmuck angelegt, 
vereinzelt find auch ruſſiſche Fahnen fſichtbar. 
Die öffentlichen Fuhrwerke, ſowie die Omnibuſſe 
und Tramwaywagen tragen gleichfalls Trſcolore⸗ 
Fähnlein. Auf allen Plätzen find Tanzböden 
errichtet, die ganz Paris wie in einen einzigen 
Ballfaal im Freien verwandeln. 

tondon, 14. Juli. Die „Times“ erfahren 
aus Athen, ofſiciellen Meldungen zufolge ſei es 
bei Kandia zu einem ernſthaften Kampfe zwiſchen 
engliſchen Truppen und Baſchibozuks gekommen. 
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auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Ekel. 
auf Berlin zu 46,27 ¼ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 190 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmtan 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


5 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Dabei feien auf engliſcher Seite 16 Mann ge C 
fallen, während die Baſchibozuks eine große An⸗ mperinle früherer Prägung 15 
zahl Todte hatten. Welter wird berichtet, daß | Halbimperlale 7 12%, 
die Admirale 5 Kriegsſchiſffe nach Kandia ent⸗ schen „ 1 „ 63½,, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem- 
+ 185 erfolgter Prägung zu demſelben 
reife, 


oursberichl. 


fandt haben, um die Bewegung dee dortigen Mo⸗ 
hamedaner zu unterdrücken. 

Kopenhagen, 14. Juli. Die Beerdi⸗ 
gung der bei der Eiſenbahnkataſtrophe zu Gjen⸗ 
tofte Verunglückten erfolgt auf Staatskoſten. Die 
urſprünglich geplante Leichenfeier iſt wegen der 
ungenügenden Räumlichkeit der Kirchen aufgege⸗ 
ben. Sämmtliche Leichen find jetzt recognoscirt. 
Der Staat wird auch zu den Koſten der Be⸗ 
handlung der Verwundeten und zur Unterſtützung 
der Hinterbliebenen beitragen. Außerdem werden 
von privater Seite Sammlungen ftattfinden. 

Kopenhagen, 14. Juli. Der Ort der 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophe iſt jetzt vollſtändig ger 
räumt. Man hat noch mehrere Todte unter den 
Trümmerhaufen gefunden, deren Identität aber 
nicht mehr feſtzuſtellen iſt. Das geſammte Per⸗ 
ſonal des Schnellzuges iſt unverſehrt bei der Ka⸗ 
taſtrophe geblieben. 

Hammerfeſt, 14. Jul. In der Nacht 
vom 6. zum 7. Juli herrſchte auf der Däne nin⸗ 
ſel heftiger Südweſiſturm. Andrée war die ganze 
Nacht in ſteberhaf ter Thätigkeit, da die Südſeite 
der Ballon halle gefährdet war. Bräufel und 
Strindberg waren für möglichſt schnellen Aufſtieg 
am Morgen des 7. Andree erklärte ſich indeß 
dagegen, well der Wind nicht beſtändig und für 
das Koskommen aus dem Ballonhaus gefährlich 
ſtark wäre. Andrée behielt Recht; denn ſchon 
Nachmittags herrſchte wieder Weſtwind, dann trat 
Windſtille ein und am 8. bewegten ſich Nord⸗ 
flürme. Andrér erzählte geſtern, er werde 
bis zum 15, auf günſtigſten Wind warten und 
dann die erſte beſte Gelegenheit für eine ungefähr 
nördliche Tahrt benußen⸗ Der Ballon hat die 
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Lobzer Tageblatt 


2 Ar. 186. 
Getreidepreiſe. Iy j beg 
merf da u, ber 13. Juli 1897 B IHN 
(in gg 77 u 
Lope 
a F Eoncert-Garten 
liel PR Eee 
Och = — 2 8 Hotel d Angleterre. 
Fein „ — 7 — > 
Bun 1 Täglich 
Safer : f 
Fein 74 „ 80 
E 3 Zieharth-Concert 
Au 8 EIERN Anfang 8 / uhr. Entree 20 Kop. 
ü La, Jerzykowski. 
FREE Eu EEE BEREITET EBENEN 
FSahr-Plan - 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 6. (18.) Mat 189 7. 


Stunden und Minuten. 


Ar kraft ber 0 | 

Züge in Loy .015.08 240) 12.40 4.28 9.20011.01 
Abf. der Züge 

v. Koluſchli 180 4.0 8.87] 11580 3.25 8.23|10.15 
„ Tomaſchowl— — 7.00 — — 251 - 
„ Starz Din — | — 12.33, . 
„ Iangorod!.— — 1.4. — | — 2.18 — 
„ Skiermiewiee 1.00 11.35) 7.18 10.02| 2.18 7.13| 9.02 
„ Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Dromb.) 3 l - — 12.88 — 5. 50 9.4 — 
„Berlin EI — | — 7.180 — 11.442.27 — 
„ Ruda Huf. — 10.69 6.81 9.21 — | 6.27| 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30] 8.102.500 5.10 7.10 
„ Moskau 5.08 — — | — 8.58 — 
m Petersburg [12.43 — 10.08] — 11.2. 
„ Petrokom — 3.09 5. 16 10.48 1.43] 6.02 8,10 
„ Gzenſtochau | — 1.18] 1.54 8.20 11.39 3.490 — 
„ Zawiexeie — 12.20 1.54 7.1010.35 241 — 
„ Dombröwa | — 11.20/10 380 6.02) 9.00 1.34 — 
„ Soznowier 1 — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Graniea — 1.20/10. 20 — 9.25 1.85 — 
„ Wien | = | 1.044 — | — | 9547.29 — 
Abfahrt der 4 | | 
Züge aus Lodz 12.30] 65010 10 1.20 5.82| 7.06 8.35 
Ank. der Züge 

in Koluſchti 1.33] 7.35/11.13| 2.23] 6.35] 8.08] 9.22 
„ Tomaſchom 305 104% — 3 — — — 
„ Skarz.⸗Bzin 5.53 2.32 — 12.25% — 

„ Jwungorod — 6.13 — 2.38 | _ — 
„ Gtierniemice| 4.43 8.45 1.01 3.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowof 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
„Bromb.) 4 34 — 7. — 12.19 6.3 — | — 
"Bein 8 — 5.58 — 6.414% — 11.45 
„Ruba uf. 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1,01 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 b. 48 — 12.15 
„ Moskau 1.380 — 7.58 — 6.23 — — 
„ Peterßburg | 5.23 — 4.15 6.532.033 — | — 
„ Petro 2.20 9.36 12.20 4. 18 — 9.30 11.20 
“ hau 4.111.510 2.36 6.19) — 2.03 — 
„ Zamierele 5.072.580 3.50 7.28) — 1.25 — 
" rowa | 5.48| 2.13 4.19 8.360 — 2.27 — 
„ Sosnowie: | 6.05 2.25 5.101 9.00 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.00) 1.55 4.45 8.30 | — | — 
u Wien 5 ss = 7.00(—( —. = 


Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
an. 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 


IS 


in geſchmackvollſten Deſſins 


in der Papierniederlage von 


Moskau, Theaterplatz, 


= 1 1 
mt 


Hotel erſten Nanges gegenüber dem großen und 


Heinen Regierungs Theater. 
Aufzug allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruſ ſiſchen und 22 Zeitſchriften, 
Borzügliche Küche. zug” Mähige Preiſe. 


Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 MU. pro Tag. 


Ausverkauf 


des reichhaltigen Lagers von . Tapeten 


zu enorm billigen Preiſen, 


pte ‚Continental‘, 


Electriſche Beleuchtung, 


he Beſitzer Pintscher. 


HANDELS-AUSKONFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Hlaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage, 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 


1 Kosten-Vorschuss. 
NK NN NN NAI NMR RN 
2 Die? | 12 
% ug a age ER 
5 FE 
1 unoncen- nnahme 2 


für das „Lodzer Tageblatt“ und fit 
dn „Iozszzexif Ize ron“ findet 
nicht nur in der Expedition der beiden * 
Blätter, Dzielna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 
N in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße x 
Nr. 90 ſtatt. 
N Verlag des „Lodzer Tageblatt“ % 
und des „Aozsuncalä Agron“ 


& NANA t Nets 
1a . - 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Eribeilt Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Yes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Ihr. 
Syſtem: Naturheilverſahren. 


5 
ES & 


1 Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Nhl. 
Abendbrod 
à la carte. 
Bier vom Faß. 


Separate Cabinets. 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits ⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Neſtaurat ionsräumen, in 
Privathäaſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


anzösisches Restauran 


rr 


ya 


Bobzer Tageblatt. 


5 


= 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Orden aller Geſhäftspzplere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparates If 
ſicherer und feſter wie bei allen anderen Systemen. 


Reserve- Mapperi, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Grichäftspapiere, empfiehlt zu billigen Preiſen 
L. ZONER, Buch und Papierhandlung. Petri 
— * * — — =: 7 3 Ge 


Mittwach, den 15. Juli Nachmittags 5 Uhr wurden in mel⸗ 
nem Comptoir von einem unbekannten jungen Maune 
50, 


Ms. 32 Kop. 


(ein 25 Rubelſchein und ein Halb imperial) gewechſelt und ift meinerſelts 
Verſehen anſtatt einer 10 Rubel⸗Rolle Silbermünze eine Rolle enthalt ind: 


Rs. 300 


in Gold ausgefolgt worden. 

Ich erſuche deshalb den betreffenden Herren Chef oder Kaſſirer, 
welcher einen ſeiner Angeſtellten mit dem Wechſeln der Rs. 32 K. 50, beauftragt 
bat, dieſe Angelegenheit freundlichſt zu unterſuchen und mir davon Mittheilung zu 


machen. 
T. Adamek, 
Wulczanska- Straße Nr 77. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


2, 
EN 
i = 2 
SEHuTz- Race 


N 


Garten und Reſtaurant 


„Hotel Mannteuffel“. 


Sonnabend, den 17. Juli: 


Das erfie Contert 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


Dir. KARL BANYSLOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis 10 Jahren frei. 
12 Abennements⸗Billets Re. 2. 
Anfang 8 Uhr. An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykowski. 


durch 


— 


| Leichte Wände 


u 
‚aten. Korksteinplatten u beiterfeitigem Ghbs- Mörtel-Wer- | 


putz nur 6, 7 eder 8 cm. Rat, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Ilolateure 


| 
| 
| 
| 


&]Oberbrunnen 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verorduet 
N Brunnenschriften und Analysen gratis und france dureh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Fuhrbaeh & Strieholi, Balsbrunn i. ‚Schlesien. 
Niederlagen in alien Apotheken und Mineralwasser- 


SER rn er W 6 a er a ei TE 
Be roch 1 N wegen N oe 15 der eg race fei W * H f ] M t ] 
egen ma e von nur em. nehmen ehr wenig Kaum ein, N en ſo Te A 
ee eee Wien. — Hotel Metropole 
* De n aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 
en. 
N Kehekungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen Großes Hotel l. Ranges 


in beſter Lane om Fronz⸗Joſephs⸗Oual (Tramwoy-Halt ſtelle). Zimmerpreife 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 cufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ations⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen. Preistarif in jedem Zimmer. 


L. Speiser, Director. 


MICHAL ROSICKI, 


Telephon 428. Promenade 27, 


Vrennholz. 


Hochachtend 
Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 


H. WAEHNEL T. I 


iB . 


ROBERT. Y ES 8 L . R° 9 Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und 


Meinen werthen Kunden zur gefl. Nachricht, daß ſich 
mein Geſchäft auch fernerhin Petrikauerſtr. 89 befinden wird 
und halte ich mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 


4 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 1 
Wäeingrosshandlung, e- TECHNISCHES Monis 
cke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer — — 
Reichhal er von: ; 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 1 WARSCHAU, H SONY 4 ＋ 002, 1 
:chter Champagner, a und echte hi Bracka 25 Krölewskait. II. renner e 177 10 
queure, 8 
Verkauf . Preisen. Pro Bedi N 
ee e Wunsch en Dicken" f Kauf und Verkauf von gebrauchten f 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 4 D Am pfmaschinen. 
Otto Mann jr, Breslau, e ® N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampfmaschi- 
9 F ee nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
& gefl. anzugeben. 
| XN TINTE NTT & 
r e Me RR 3 F Fr 
S * ORRRKARERKERKUNRKÄRKHEHKKÄNNO 
sschäftsbücher aller Art . Meiner hochverehrten Kundſchaft theile ich hierdurch erge⸗ * 
err EZ N x beuſt mit, daß ich mein 2 
. * % 
3 Musterkarten U % mm Solanferi m  * 
liefern prompt und billigst die — ur. 1 . 
graphischen Etablissements % und Spielwaaren-Geſchäft, x 
2 ei = * eee zus el N 85 Aa * Herrn — 
* uar ermann, übertragen hade. ochachtungsvo 
8 J. ZONER been ee, | x | Rosalie Zielke. % 
& Inhaber: Albert Böhme. — 
EFF 


— 43333 — * — — ——— 
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kauer⸗Straße Nr. 90 
1 en. ner © 


DR 


2 


g 
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[Restaurant 


J. Ryszak. 
TÄGLICH Wogen 


des neu engagirten Damen⸗ 
Onintetts Direction Frl. Miszezyk. 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
corrteter Handſchrft, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caifi« 
rerin“ erbeten. 


1 2 
Die Konzelei 
des Advocaten S. Bzydlow- 
ski befindet ſich auf der Wscho⸗ 
duia-Straße Nr. 50 im Haufe des 

Herrn Dawid Morgenſtern. 


— 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


1 — 
Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen für Comp⸗ 
toir geſucht. Offerten erb. unter X. an 
die Exped. d. Blattes. 


lb HILDEBRANDT 


(Privatlogis) 
wohnt jetzt Weiden » Straße Nr. 31 


2. Etage, Breslau. 


Unjer Comptoir 


ı befindet ſich Ecke Cegelnlang⸗ und 
W czo ska⸗Sir. Nr. 15, Haus M. No⸗ 
ſengard. 


Mantinband & Görski. 
Dr. ſofort zu vermiethen, 


7 Zimmer u. Küche mit allen Bequem⸗ 

lichkeiten an der Promenaden » Straße, 

ferner 7 Zimmer u. Küche an der 

Petrikauer⸗Str., wie auch 3 Zimmer 

u. Küche und ein Geſchäfts local im Hauſe, 

1 55 Lehmann. Petrikauer » Str. 
r. 79. 


Patnung. 


Hiermit erſuche meine geehrten 
unden, an meinen früheren Incaſſenten 
Salomon Kaufmann 
mir zukommende Beträge nicht auszuzah⸗ 
len und demſelben etwaige Aufträge für 
mich nicht anzuvn traue, da er aus 

meiner Anſtalt entlaſſen wurde. 


L. Krukowski, 


— 


| 


| 


| 
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Freitag, den 16. Juli 


Verkauf von RESTE 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. 


r en u or Bee 2 7 Peer ren n [ ARL KÜHN 


Das Auskunfts- u. Judaſſo Bureau Achtung! Ueuheit! bees, meter 


übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be, 


a Mang . 1 rn und 
| een ne für Straße Nr. 123, Mobuung 7. 7. 
| La ole, wWohnr 1 
8. Klaczkin | nn. Deehiot Wohn aum J. Maberteld, leid, Bahmarat, 
befindet ſich ſeit 1. (13) Juli a. er. Ziegel- Straße Nr. 30, Cloſets A . A leder 
Haus Sperling, 1. Etage. Operationen werden schen wit Sulf 
zesses eas, ,E&ꝙEß S2 Bei Leichen. Aufbuhrungen nuenikeheiid, — — 
ar In Blechkaſten & 25 und 50 Kop Maſſeur 
Zu haben in allen Apotheken und N 


Vit für Bummteruchme, Ciſgle . Annan! ef fr Mupin wu» yon e . J. POPLAUCHEN, 


Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabrik EB FH | | 3, FURLALL 
Theodor Meyer 1 AL. 10D I; 


| GERT Pi = 


* großer, am Bahnſtrang: bele⸗ 


vormals * 
zuge. sın Heinr. Wyss & Co, Risk. 9 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, fowie 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulan ſe 
Bedienung bei billigen Preiſen. 


Lager Fiohleuplat 
optifcher u. chirurgiſcher i vom erſen October b. J. zu vermle⸗ 
Waareun, 55 0 1 8. bei Wilh. Ginsberg, Neuer 


- N 5 photographiſcher ee 


. TIL 


NW. BECKER & SÖHNE. 


Breslau, 


Ohlauer ⸗Straße 1, I. Etage, Kornecke. Fb 
1 
ll 


Apparate zu vermiethen. 


. Zu vermiethen 
und Zubehör in großer Auswahl vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Ofſtelnt. Petri, 


Tuch⸗ u. Hertener beseben⸗Geſchäft, 


gegründ 
Großes Lager echt engliſcher ni = der Dutchreiſe duch 
Breslau halten wir uns zur Anfertigung eleganter e besen 


beftens empfohlen. 1 zu billigen Preiſen bei kauer⸗Str. Nr. 138 neu. 
Aufträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. 0 2 8 
TITEL . RZ | A Di Pr 111 S- 55 », ber eien G 
rr r.. ͤ ___ ulfoierr guirermepensißn erfragen Mike 
5 . Egentzümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
N 2 0 Das jeit 20 Jahren beſtehende Straß N.. 98, im Reſtaurant. 
5 N h 1 t h Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗ Atelier Ein Laden 7 
1 de Fonte Axone, ATH SET & Oo. Vader Ar. bt geg 
warſcan, Marszatkowike 137. N Pr fort Je 1. C l. d. . 
2 2 % u t in 
Medizinalweine allererſten Ranges, r Asanna men en insg A a SR Or 


Mößige, aber feſte Preiſt, 


Analyſen hervorragender Antoritäten. Zwei im er 


| 
Norke L. PLAUT, Capſtadt 0 (3 Der R au fi e 
Solide Firmen zur Uebernahme des 1 


Zu vermiethen per ſofort 


Alleinvertriebs geſucht. Offerten E. Piaut, 5 Stämme „5, gimmer webit uche 
eee Dover 1 @lraße Nr. 14. Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 und Sah Hann auc gehe edge. 


um 10 Uhr Morgens wied in der Verwaltung ver Güter Zemlostaw (83 Werſt nun Petrikauet - Straße 165, 

. von der Station Biniakonle, der Wilno⸗Rowiensk. Eiſenbahn) eine Lſeitatio; Wohnung I. 

N . RE ee ES | ftatifinden, Behuſs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou | — 
0 e erna Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tarnen, Eine Sommerwohnung, 

g NIGLICHE üb f DLR BALKEABTRE m 101 Konwaliszki : 24,000 Stück Fichten und Tannen, beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 


verb. mit Färberei Kurse ½ Jährige, Prospeste frei durch Director Zemiostaw: 13 Abholzurgsreviete im Umfang f der Stadt bel Wald und gutem 


Abth, für 0. Fiedler, von 52/0 Deſſſallnen, Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr 
2 Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemfosfaw. Zu if für Rs. 70 pr. ſofort zu vermiethen. 

— ſ—— e Dr. Hilton Zemloctan, Som. Mine. ie 

* Ein ſehr ſauberes, gemüthliches 
E Abonnements BE Des Grabdentmäler- und | Ainmer zu setzen 

BE Steinmetz⸗Geſchäft u | ban Struſh zu erfahren, ® 
— von — 1 
auf alle Er und ausländiſchen Zeitſchriſten 9 wer⸗ 4 
den entgegen genommen und die prompteſte Beſorgung zugeſichert. E d IEE d K un k el 5 i 2 ai Me 
mie . 

Soner S, „ 3 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 


Buch-, Kunst, Muſikalien⸗ und Bapierunbtung- dus Beflem a Da Aa und Sal Ginfaflungen für einzelne Ort Ein 3-1 3-fenftriger Saal 


e Nr. 90 = z, maffioe ke pee in Inönfter und geiämadooler event. mit daranſtoßendem Zimmer Mit 
re igen und folib Gmieb 
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Belletriſtiſcher Theil. 
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Die Virdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


Als James ſeine Tiſchdame, ein kleines, aufgewecktes junges 
Mädchen aus Lübeck, die Tochter eines angeſehenen dortigen Senators, 
mach dem Grafen fragte, ſagte fie: 

„Ich kenne den Herrn Grafen und auch feine Braut, die augen⸗ 
blicklich in Kopenhagen zum Beſuch und deshalb heute hier nicht an⸗ 
weſend if. Sie iſt cine Dünin, tine Gräfin Kolding. Er ift ſehr 
intereſſant und fie ſehr lie benswürdig. Sie wollen in wenigen Wochen 
Hochzeit machen.“ 

In James ' Zügen blitzte es auf. Er hätte das kleine 
Mädchen mit den runden Händen, blauen Augen und apfel⸗ 
rothen Backen an die Bruſt drücken mögen in freudiger Auf⸗ 
wallung. 

Iſabella hatte bereits bei der erſten Begegnung einen außer⸗ 
ordentlichen Eind ruck auf ihn gemacht, 5 beobachtete deshalb 
alle Artigkeiten, die fie Anderen erwies und die fie jetzt eben dem 
Grafen Ulkebye entgegengetragen, mit einem Gefühl ſtarker Eifer⸗ 


ſucht. 
Nun hörte er, daß Ulkebye verlobt war 
1 15 er nicht eres Iſabella's Tiſchherr 
nun auch dieſe d li 
Fräulein Thereſe, 4 . 
lehren. 

Iſabella's Herr, der Regierungäpräfident Freiherr v. Fleuten 
ein unverheiratheter, ſchon in Jahren vorgerückter Junggeſelle, 
Kis vn Mange nach der angeſehenſte Maun in dieſem 
Auch der konnte bei 
er werden, 

reilich, welchen Werth hatte es, ob die ſchöne Iſabella von 
Todtleben dieſen ober jenen möchte, heirathete oder verſchmähte, ihn, 
den Fremden, würde ſie nie heirathen! 

Nachdem Ja mes Irlait in folder elwas ſchwermüthiger Weiſe 
ſeinen Gedanken einen Abſchluß gegeben hatte, nahm er die Gelegen⸗ 
% ein Urtheil von dem Fräulein über Iſabella einzu⸗ 

. * 

Dioaß dabei etwas Mädche nneid ſich einmiſchen werde, wußte er. 
Er würde ſchon das Richtige herausfinden. 

„Sie ſoll“, entgegnete das aufgeweckte, aber, wie James richtig 
voraucgeſetzt halte, von dem Fehler kleiner Mißgunſt nicht freie junge 
Mädchen, „trotz ihrer großen äußeren Lie benswürdigkeſt raſend hoch⸗ 
müthig ſein und deshalb ſchon eine große Anzahl guter Partien aus⸗ 
geſchlagen haben. 

Neuerdings wird fie mit ihrem Onkel, dem einfiedlerifchen 
Sonder ling auf Flugſande, den fie kennen werden — James 
bejahte; er habe ſich ihm heute borgeſtellt verlobt 
gejagt.‘ 

„So — ſo —“ gab Irlaik in einem ruhigen Ton zurück, 
obſchon es ihm abermals mit heißer Unruhe ums Herz quoll. 
Ind fich völlig beherr ſchend fragte er: „Hält man die Comleſſe für ges 


heut 9° 
„Jedenfalls hält ſie ſich für etwas ſehr Beſonderes. 
Weck wird erzählt, daß ſie kürzlich geſagt haben 
wolle eine bedeutende Belohnung ausſetzen, wenn 
einen wahr haften Mann 


a im beften Sinne 
Das hat böſes Blut gemacht“, ſchloß das Fräulein nicht oh ne 


Er erfuhr 
ſei. Raſch 


\ abermals von 
mit dem anmutbigen Zunamen Bullkopf, be⸗ 


ſeinem Alter alſo ſicher James nicht ges 


ſoll, 


— — 


In 


man 
zeigen 


einigung, daß ſie noch etwas Ungünſtiges über Iſabella hatte 


hingegen können. 


110. Fortſetzung] 


James Irlaik aber hielt dieſe Schilderung mit den Eindrücken 
zuſammen, die er ſelbſt von Iſabella empfangen, und gelangte ledig⸗ 
lich zu günſtigen Schlüſſen. 

Als er noch vor Beginn des Tanzes die oberen Gemächer durch⸗ 
ſchritt, widmete er ſeine Aufmerkſamkeit all den dort befindlichen 
koſtbaren Einzelheiten 

Während er noch im Anſchauen eines Frauengemäldes ver⸗ 
loren war und von deren ausdrucksvollen Zügen und deren for⸗ 
ſchenden, in die Seele dringenden Augen wie magnetiſch angezogen 
ward, hörte er feinen Namen ſprechen, wandte das Haupt und jah 
Iſabella vor ſich. 

Sie hatte ſich einem ſie im Nebenzimmer umringenden Kreis 
von Herren entzogen, hielt eine Tanzkarte in der Hand und ſagte 
anmuthig lächelnd: 

„Einen Tanz habe ich Ihnen reſervirt, Mr. Irlaik. Da Sie 
nicht zu mir kamen, mußte ich zu Ihnen gehen!“ 

Dieſe Artigkeit brachte James für Augenblicke faft aus der 
Faſſung. Dann ſagte er mit dem ihm eigenen Freimuth des 
Weſens: 

„Rechnen Sie, ich bitte, es mir als Beſcheidenheit zu, Com ⸗ 
teſſe, wenn ich mich nach dem Tiſchgang auf eine Verbeugung be⸗ 
ſchränkte. Sie haben fie, umringt von jo wielen Perſonen, nicht bes 
merkt. Die alten Freunde beſitzen Vorrechte, die der Fremde erſt 
erwerben ſoll. 

Einen Tanz von Ihnen zu erbitten, wagte ich vollends nicht. 
Ich hielt es zudem für unmöglich, daß Sie noch einen zu vergeben 
ha ben würden. 

Welche Empfindungen mich beherrſchen, Comteſſe, daß Sie 
die Gnade haben, mich ſo auszuzeichnen, vermag ich ſchwer auszu⸗ 
drücken. Darf ich, ſchloß James, auf die mit Namen bedeckte 
Tanzkarte den Blick werfend, alſo hier bei dem Gotillon mich ein⸗ 
zeichnen ? 

Daß Sie gerade einen Tanz mir aufhoben, der mir Gelegenheit 
giebt, nicht nur flüchtig mich der Auszeichnung zu erfreuen, beſchämt 
mich faſt. Ich habe nichts gethan, mir Ihr gütiges Wohlwollen zu 
erwerben!“ 

„Mich leitete der Gedanke, daß der Wirth des Hauſes vorzugs⸗ 
weiſe Pflichten gegen den Fremden auszuüben hat, Mr. Irlaik. Der 
Freund hilft ſich ſelbſt; dem Fremden ſoll man Brücken bauen, 
damit er vergißt, daß er ein ſolcher iſt. 

In Stellvertretung meines Onkels, im engeren Sinne meiner 
Mutter, handelte ich. Was Sie jo ſehr zu loben die Güte 
Kar erſcheint mir als ein Act ſelbſtoerſtändlicher Zuvorkommen⸗ 

eit.“ 

Während Iſabella noch ſprach, forderten die Tänzer bereits ihre 
Damen für die bevorſtehende Polonaiſe auf. 

Die Säle waren inzwiſchen unten ausgeräumt worden. Die 
Klänge der Muſik drangen bereits empor, und auch der Regierungs⸗ 
präfident von Fleuten näherte ſich Iſabella, um mit ihr den Tanz 
zu eröffnen. 

Sogleich nahm Iſabella die Gelegenheit wahr, James dem 
Präfidenten vorzuſtellen. Dann neigte fie freundlich das Haupt, 
nahm den ehrerbietig gebotenen Arm ihres Herrn und ſchritt 
durch die Reihen der ſich tief verneigenden Paare die Treppe 


hinab. 


Ein Gefühl höchſter Befriedigung dur chſtrömte James, nachdem 
fie feinen Blicken entſchwunden. Jedenfalls begegnete man einem 
Gleich gültigen nicht mit folder Zuvorkommenheit. Sie hatte auf 


wenn auch 
wußte, daß 


aber, 


pflichten der Wirthin hingewieſey, James 
bekannt, 


mit den deutſchen Sitten nicht genauer 
ſie ſich zu etwas Abweichendem entſchloſſen. 
in den Mienen der im Zimmer anweſenden Herren 
daß die Höflichkeit gegen ihn ihre Beachtung hervorgerufen. 
Er konnte es nicht erwarten, wieder in ihre Nähe zu glangen. 
Aber da noch Stunden vergehen konnten, bis der Gotillon ſeinen 
Anfang nahm, beſchloß er, ſich ins Rauchzimmer zu begeben, um hier 


gele ſen, 


mit Rudolf und Axel, da Beide, wie er gehört hatte, nicht tanzten, 
Beſuche nicht angetroffen habe. Er 
bei einem Mittageſſen zu ſehen; er 


in Berührung zu gelangen. 

Aber als er vor dem Fortgehen noch einmal einen Blick auf 
das Gemälde warf, hielten ihn die Augen der Frau mit ſolcher 
Gewalt, daß er ſich nicht zu entfernen vermochte. 


Magiſch gebannt ftand er da, und nun eben ſchien ſich gar 


der Mund der Rixdorf'ſchen Vorfahrin zu öffnen, ſchien fie ihm 
etwas zuzuflüftern. 

Faſt unheimlich drang's auf den Mann ein, der nun zugleich 
bemerkte, daß er ſich allein in dem Zimmer befand. Auch nebenan 
waren die Gemächer leer. 

Endlich entwich James, durchſchritt die von dem Duft des 
Parfüms und von dem Hauch der Menſchenmenge durchwehten 
Räume und wandte ſich auf die andere Seite in den Corridor, 
woſelbſt nach Ausſage der mit dem Abräumen beſchäftigten Die⸗ 
nerſchaft ſich die Rauch⸗ und Spielzimmer befanden. Da 
ſeine Tiſchnachbarin ihm erklärt hatte, daß ſie wegen eines Fußlei⸗ 
dens nur Quadrille tanzen könne, war er von dem Tiſchwalzer ent⸗ 
bunden worden. 

James betrat, nachdem er an einer Reihe erleuchteler, zur 
Rechten ſich ausbreitender Prunkgemächer vorübergegangen war, ein 
großes, in ſchwerem Dunkelroth kapeziertes Zimmer, in dem ältere 
Herren ſchwatzend und rauchend in grünledernen Divans ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatten. Gerade wurde von den Laikaien eine heiße Bowle 
berumgereicht. Beim Umſchauen fand James jedoch weder Rudolf 
noch Axel, und zunächſt einmal mit dem Leßteren in Berührung zu 
gelangen, war ſein lebhafter Wunſch. 

Während er nach Begrüßung der Anweſenden noch unſchlüſſig 
verharrte, öffnete ſich die Thür, und Rudolf mit ſeiner plumpen 
Geſtalt und ſeinem rothen Bart trat näher. 

Nun war wenigſtens Gelegenheit gegeben, ſich mit ihm in 
ein Geſpräch einzulaſſen. James verſuchte es. Er redete den Gra⸗ 
fen an und äußerte in erſter Linie feinen, Dank für die ihm ge⸗ 
wordene Einladung. 

„Ich bitte. — Meine Schweſter ſagte mir, daß es Ihnen 
Spaß machen würde. Es war mir angenehm“, entgegnete Rudolf 
mit knapper Kürze in Wort und Bewegung, aber auch mit 
jener Unperſönlichleit im Ausdruck, die etwas Verletzendes hat. 
Und ohne James zum Platznehmen aufzufordern, ſchritt er auf 
einen Kreis lebhaft Converfir ender zu und ließ ſich hier neben ihnen 
nieder. 

James ſtand faft wie ein abgefertigter Bittſteller da und etwas 
Heißes ftieg auf in feiner Bruſt. Doch bezwang er ſich and gab 
ſich mit der gewohnten Ruhe. Auch dei AU. da Rudolf ihm keine 
Cigarre geboten, ſelbſt unter einem: „Mit Verlaub, Herr Graf“, 
in die Kiſte. „Bitte, bitte, zu ihrer Verfügung!“ folgte eben ſo 
knapp aus Rudolf's Munde. 

Keine Entſchuldigung wegen unterlaſſenen Angebots, viel 
weniger eine Bewegung zur nachträglichen Darbietung von ſeiner 
Hand erfolgte. 

Freilich begegnete er auch ſeinen übrigen Gäſten in dieſer 
unverbindlichen Art und Weiſe. Einmal lachte er; ſicher war es 
ſelten. Dieſes Lachen klang wie das Bellen eines Schakals. 

Nun ließ ſich James neben einem an der Mittelwand ſtehen⸗ 
den Bücherregal nieder, blätterte und las in einem daraus entnom⸗ 
menen Buche. 

Was wir in die Dinge hineinlegen, das giebt ihnen ihren 
Inhalt und ihre Bedeutung. Der Hund vor dem Käfig des 
Löwen zittert. Daſſelbe Thier, mit dem Leuen auferzogen, 
wagt gar die gefährliche Tatze des Gewaltigen als Kopfkiſſen zu 
beuntzen. 

James lehnte ſich zurück und überſann der Worte Inhalt. Ja, 
es war richtig, lediglich die Vorſtellungen verliehen den Dingen ihren 
Inhalt, fie beſtimmten auch das Urtheil über die Nebenmenſchen. 
Und Niemand war unüberwindlich. Nur die Natur ſelbſt ſetzte der 
Ueberlegenheit des Vernunftbegabten Schranken. 

Zufolge dieſer Erwägung gelang es ihm leichter, das Gleich ⸗ 
gewicht in feinem Innern wieder herzustellen, und feine Gedanken 
empfingen zudem eine veränderte Richtung, da ihn der alte Ober⸗ 
förfter Witt in der zuvorkommendſten Weiſe anredete. Das Geſpräch 
mit ihm und ſpäter mit anderen Herren nahm ihn ſogar ſo ſehr 
in Anſpruch, daß er des Tanzes vergaß 


Pexaazrops u Rare eonon JoHepr. 


| Run 
Er hatte es auch 


Loanoreno Leusypom. 


Zufällig ward jedoch von dem Feſtordner der Cotillon angeſagt 
ſchnellte er empor, eilte hinab und miſchte ſich un ter die Gru 
pen der Tänzer und Tänzerinnen. ü 

Er fand Iſabella in einem lebhaften und, wie es ſchien, 
ſehr intimen Geſpräch mit ihrem Onkel Axel, und unwillkürlich 
kam Irlaik die Erinnerung an die Worte feiner Tiſchnachbarin. 
Zunächſt aber wurden feine eiferſüchtigen Regungen verwiſcht, 
Axel trat ihm mit ausgesuchter Höflichkeit entgegen und ſprach in 
erſter Linie ſein Bedauern aus, daß er James bei ſeinem 
hoffe ihn aber allernächſtens 

würde ſich erlauben, ihn 
r e und ſich ſehr freuen, wenn er ihm eine Zuſage geben 
wolle. 

Als James Iſabella eben den Arm zu reichen im Begriff 
ſtand, fing er noch einen Blick auf, den ſie mit ihrem Onkel wech⸗ 
ſelte. Und ein ſtarkes Unbehagen blieb auch in ihm in der Folge; 
theils den Vorſchriften der Höflichkeit gegen die Nichte des 
Hauſes nachkommend, theils von dem Verlangen geleitet, die Be⸗ 
vorzugung zu genießen, mit der vornehmen Comteſſe von Todt⸗ 
leben zu tanzen, näherten ſich ihr die Cavaliere faſt ohne Aus 
nahme. Wenn fie jedoch kaum auf den Platz zurückgekehrt war, 
erfolgte ſchon wieder eine neue Bitte um die Vergünſtigung einer 
Rundtour. 

James mußte ſich, ſtatt mit ihr, wie er gehofft hatte, 
m zu plaudern, damit begnügen, ſeine Augen auf fie zu 
richten. 

So heftig ſteigerte fich James“ Sehnſucht, fie endlich ein⸗ 
mal ganz allein für ſich zu haben, ſie auszuforſchen, daß er all 
die ſich ihr nähernden und tief verneigenden Geſtalten innerlich 
verwünſchte. 

Dieſer Empfindung gab er auch Ausdruck, als Iſabella 
ſchwer athmend, heiß und geröthet ſich nun eben wieder neben 
ihm niederließ. 

„Was ich mir als ein Paradies vorgeſtellt hatte“, begann 
er in einem ſtark accentuirten Ton, „iſt mir ſchier eine Art Hölle 
geworden!“ 

„Wieſo ?“ Iſabella ſprachs raſch, verwundert. 

„Ich bin nicht Ihr Herr, gnädige Comteſſe, ſondern gleichſam 
nur Ihre Schildwache. Man entzieht Sie mir fortwährend. Schon 
habe ich im Geiſt einige der Unermüdlichen mit Schwert und Dolch 
geſpießt.“ 

Iſabella zog ein wenig die weißen Schultern; ſie entgegnete 
nichts. Es blieb unentſchieden, ob ſie ſeine Worte zu frei gefunden 
hatte oder auf eine Antwort ſann. 

Sie ertheilte ſie zunächſt dadurch, daß ſie einem ſich eben wie⸗ 
der nähernden Herrn einen Korb ertheilte. 

„Ich bitte, Herr von Schrenk, 
Dame. Ich muß eine kleine Pauſe machen. 
angeſtrengt“, entſchied ſie und Jener 
neigend. 

Und dann wandte fie ſich zu James und ſagte: 
(FJortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


wählen ſie eine andere 
Ich bin zu ſehr 
entfernte ſich tief ver⸗ 


— Gewohnbeitsgemaß. Dame (an“ der table d’höte 


zu ihrem Tiſchnachbar, einem berühmten Mediziner): Ach, Herr 
Profeſſor, ich habe ſeit einiger Zeit Schmerzen im Rücken; was 
mag das ſein 7 — Profeſſor: Das werden wir ſehen: Ziehen 
Sie ſich aus, Madame. 

— Safernenbofblütbe, Unteroffizier: Grenadier 
Knutſchke, wenn Adam und Eva nicht ſchon den Sündenfall began⸗ 
gen hätten, Ihre Kniebeuge hätte uns dann ſicher aus dem Paradies 
raus gebracht! 

— Leicht zu verwechſeln, (Beim Concert im Stadtgar⸗ 
ten.) „Sie, Fran Nachbarin, können Sie mir ſagen, was 
für ein Stück eben geſpielt wird?“ — „Es muß entweder 
das „Preislied“ aus den „Meiſterſingern“ oder „Im Gru⸗ 
newald ift Holzauction“ fein! Die zwei verwechſele ich immer.“ 

— Auf dem Trödelmarkt. Trödler: „Kommen Sie 
her, Sie, kaufen Sie mir einen Koffer ab, billig ſoll'n Sie'n 
haben.“ — Dallesmann: „Bas fol ich mit'n Koffer?“ — 
Trödler: „Is doch in ſehr nothwendiges Stück für die Wirth⸗ 
ſchuft, da können Sie hineinlegen Ihre Kleider.“ — Dalles⸗ 
mann: „Nu, was hab' ich davon ? fol ich nachher nackt herum⸗ 
laufen 7“ 


Sohnellprensendruok von Leopold Zoner 


